preubulhe 


und Anzeiger für 


eee eee 

3 l Wöchentlich 8 Gratisbeilagen 
lluſtr. Sonntagsblatt — 

f „Der Hausfreund“ (t 

= Telephon⸗Anſchlußt 


— 


Abonnements 


auf die 


N + 3 2 « 
„Altpreußiſche Zeitung 
für den Monat März 

werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
65 Pfennig BE 
angenommen. 8 N 
An Stelle der „Landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen“ werden wir von Mitte März an unſerer 
Zeitung den alle 14 Tage erſcheinenden vierſeitigen 


„Landwirthſchaftlichen Rathgeber“ 


mit Illuſtrationen, deſſen Chefredakteur der land⸗ 
wirthſchaftliche Schuldirektor Kützing in Worbis (bei 
Erfurt) it, beilegen. Der „Landwirthſchaftliche Rath⸗ 
geber“ unterſcheidet ſich von den anderen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitungen dadurch vortheilhaft, daß er nicht 
lange, theoretiſche Abhandlungen, ſondern direkt aus 
der Praxis gegriffene und für die Praxis nieder⸗ 
geſchriebene Erfahrungen bringt. — Beſonders vielen 
Anklang bei allen Leſern hat der „Frage⸗ und 
Antwortkaſten“ gefunden, in welchem jede 
Frage der Zeitungsabonnenten eine praktiſche und 
wiſſenſchaftliche Beantwortung findet, eine Einrichtung, 
welche gewiß auch den Leſern unſerer Zeitung ſehr 
willkommen ſein dürfte. 5 
Wir erlauben uns nun im Folgenden nochmals 
die Punkte, wodurch ſich unſer eee 
Rathgeber“ von allen anderen Konkurrenz⸗Unternehmen 
auszeichnet und denſelben allen die Spitze bietet, kurz 
zuſammenzufaſſen: a 88 Seng 
er Sahmännifc gediegener, praktiſcher, dabei aber 
wiſſenſchaftlicher Inhalt unter Redaktion des 


Herrn Landwirtyſchafte- Schuldirektor g: n s- 


Worbis; 

2) Regelmäßige Text⸗Illuſtrationen; 

3) Frage⸗ und Antwortkaſten, in welchem jede 
haus⸗ und landwirthſch. Frage der Zeitungs⸗ 
Abonnenten praktiſche und wiſſenſchaftliche Be⸗ 
antwortung findet; 

4) gute Ausſtattung auf ſatinirtem Papier; 

5) voller Aſeitiger Text. 5 

Wir bringen ſomit für unſere geehrten Leſer ein 

neues pekuniäres Opfer und bitten deshalb, unſere Zeitung 
in Bekanntenkreiſen zum Abonnement zu empfehlen. 

Der Abonnementspreis für die Zeitung bleibt der⸗ 

ſelbe wie früher: in Elbing pro Quartal 1,60 Mk., 
mit Botenlohn 1,90 Mk, bei allen Poſtanſtalten 
2 ME, mit Briefträgerbeſtellgeld 2,40 Mk. 
Probenummern ſtellen wir den Freunden unſerer 
Zeitung gern gratis zur Verfügung. 
Die Expedition. 


Die Vorgänge in Paris. 
Ueber die Ereigniſſe in Paris aus Anlaß des 
Geſuchs der Kaiſerin Friedrich haben wir unſere 
Leſer im Laufenden gehalten. Dieſe Vorgänge be⸗ 
ſprach die „Köln. Ztg.“ in einem Leitartikel „Ein 


ernſter Zwiſchenfall“, i 
Mans re Be un welchem es an einer Stelle 


amit zu de 
Nationalgef eine 


Die Franzoſen haben nicht das Recht, das erhabene 
Oberhaupt des deutſchen Reiches und ſeine erlauchte 
Mutter durch bubenhafte Verunglimpfungen zu be⸗ 
leidigen. Jeder Deutſche, in dem auch nur ein Fünk⸗ 
chen Empfindung für die Würde der Nation glimmt, 

fühlt in ſeinem Kaiſer ſich ſelbſt aufs tödtlichſte be⸗ 
leidigt. Das deutſche Volk darf erwarten, daß Re⸗ 
gierung und Volk von Frankreich ihm ausreichende 
Genugthuung geben und einen 7 1 auf Frank⸗ 
reichs Ehre auslöſcht, indem ſie energiſch die Elenden 
zur Ordnung rufen, welche wir Deutſche als einen 
Auswurf der menſchlichen Geſellſchaft betrachten.“ — 
Dieſe Auslaſſungen des rheinſſchen Blattes haben 


Ten oranpalen F . 


Landw. Mlittheilungen (je einmal wöch.) 


äglich 


nicht beeinflußt. 


Nr. 8 


in Paris lebhaften Unwillen erregt. Wie man näm⸗ 
lich von dort meldet, beſchäftigte ſich am Donnerſtag 
alle Welt mit dem Artikel der „Köln. Ztg.“, der 
ſchweres Unheil hätte ausrichten können, wenn man 
ſich nicht allſeitig die größte Mühe gegeben hätte, zu 


verhüten, daß einige gedankenloſe Tollköpfe die Kaiſe⸗ 


rin Friedrich die Uebertreibungen eines Schriftſtellers 
büßen laſſen, der nicht weniger aufgeregt ſcheint als 
Deroulede. Grobe Redensarten gegen Frankreich 
waren ſicher zu vermeiden, ſo lange Kaiſerin Fried⸗ 
rich gleichſam als Geiſel hier weilte. Daß die Be⸗ 
völkerung in ihrer Mehrheit ſich etwas gegen die 
Kaiſerin hätte zu Schulden kommen laſſen, iſt übrigens 
unwahr. Blos die Sprache der Zeitungen hat ſich 
geändert. Freitag iſt eine gewiſſe Beruhigung einge⸗ 
treten. Der Artikel der „Köln. Ztg.“, welcher in den 
Kammern angeſchlagen wurde und große Entrüſtung 
hervorrief, gilt für übertrieben, da die boulangiſtiſche 
Kundgebung die Geſammthaltung der Bevölkerung 
Clémenceau und Floquet erklärten 
den Artikel für ein Manöver, welches ſich gegen die 
kaiſerliche Friedenspolitik richtet. Die „Köln. Ztg.“ 
habe aufgehört, irgend welche Beachtung zu verdienen. 
Die deutſche Botſchaft, welche über den Artikel ſehr 
erſtaunt geweſen iſt, ſpricht demſelben ebenfalls jede 
Berechtigung ab. Die Kaiſerin Friedrich erhielt etwa 
1500 franzöſiſche Briefe von Friedensfreunden und 
Bittſtellern, doch hat unter allen dieſen Briefen ſich 
kein einziger Droh⸗ oder Schmähbrief befunden. 
Deroulede, der unbeſtrittene Held des Tages, erließ 
folgenden Aufruf an ſeine gute Stadt Paris: „Pa⸗ 
trigten, wir haben gewollt, daß Kaiſerin Friedrich das 
Nöthige nach Berlin mitnehme, um Kaiſer Wilhelm 
über die Verfaſſung unſeres Geiſtes und Herzens 
aufklären zu können. Das iſt erreicht. Die preußtiche 
Niederlage iſt vollſtändig. Die franzöſiſche Ehre 
wurde gerettet. Laſſen wir es dabei bewenden. Die 


deutſche Kaiſerin reiſt heute ab, und fie mag nun 


unſere Gaſtfreundſchaft und Geduld übermüßig ge⸗ 
prüft haben oder nicht, ſie mag unſere Trauer grauſam 
mißachtet haben oder nicht, indem fie nach Verſailles 
aufs Land ging und zu den Trümmern von Saint 
Cloud einen Ausflug machte — vergeſſen wir nicht, 
daß ſie eine Frau ißt, laſſen wir ſie ohne Schrei, 
ohne Gejohl, ohne Geleit abreiſen. Cine neue Kund⸗ 
gebung, die wir geſtern noch für nöthig hielten, würde 
heute nur den großen Aufſchwung des patriotiſchen 
Stolzes ſtören, der alle Franzoſen geeinigt hat. Wir 
müſſen uns alſo heute jeder Kundgebung enthalten. 
Es lebe Elſaß⸗Lothringen! Es lebe Frankreich! Es 
lebe die Republik!“ Die Polizei beſchlagnahmte 


Donnerſtag unmittelbar nach ſeinem Erſcheinen ein 


ſogenanntes Witzblatt, das ein unwürdiges Zerrbild 
der Kaiſerin Friedrich veröffentlichte. Die angekündigte 
Verſammlung der Maler hat nicht ſtattgefunden, da 
der freiwillige Verzicht der Bethelligten auf eine Be⸗ 
ſchickung der Berliner Ausſtellung weitere Beſchlüſſe 
überflüſſig machte. Gerver hatte es auf ſich genom⸗ 
men, dem Grafen Seckendorff das Bedauern der 
Künſtler, welche zugeſagt hatten, auszudrücken und 
die Gründe darzulegen, weshalb ſie ihr Verſprechen 
zurück nehmen müſſen. Vuillefroy iſt der Einzige, 
der mit prächtiger Feſtigkeit auch jetzt noch dabei 


bleibt, nach Berlin zu gehen, nöthigenfalls ganz allein. 


Ein Wißzbold ſchrieb auf die Mauer des deutſchen 
Botſchalts hotels: „Gare à la peinture!“ Dies fit 
die franzöſiſche Formel für unſer: „Aufgepaßt! friſch 
geſtrichen!“, bedeutet aber wörtlich: Nehmen Sie ſich 
vor der Malerei in Acht!“ 

Auf der Deutſchen Botſchaft in Paris wird ver⸗ 
ſichert, daß Derouledes Ungezogenheiten keinen diplo⸗ 
matiſchen Zwiſchenfall hervorrufen werden. 

Ueber die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich berichtet 
Wolff's Bureau: 


Paris, 27. Febr. Am Nordbahnhof war vor 


Ankunft der Kaiſerin Friedrich keinerlei Anſammlung 


zu bemerken. Erſt als um 10 Uhr drei Equipagen, 
deren Kutſcher die Uniform der deutſchen Botſchaft 
trugen, an dem zur Abfahrt beſtimmten Theile des 
Bahnhofes vorfuhren, eilten von allen Seiten Paſſanten 
herbei, um die Kaiſerin Friedrich zu ſehen. Als die 


Kaiſerin am Arme des Legationsſekretärs Grafen Arco 


und die Prinzeſſin Margarethe am Arme des Bot⸗ 
ſchafters Grafen Münſter in den Bahnhof eintraten, 
grüßte die inzwiſchen verſammelte Menge achtungs⸗ 
voll. Ohne jeden Zwiſchenfall begaben ſich die Herr⸗ 
ſchaften nach dem für ſie reſervirten Warteſaale. Auf 
der Fahrt von dem Hotel der deutſchen Botſchaft 
perde Bahnhofe wurde die Kaiſerin Friedrich an 
ir e der Rue Dronot und der Rue Lafayette von 
einer ſie dort erwartenden Gruppe in achtungsvollſter 
Weiſe begrüßt. Auf dem Bahnhofe waren das ge⸗ 
ſammte Perſonal der 9 5 Botſchaft, zahlreiche 
Mitglieder der britiſchen Botſchaft, darunter der 
Milttärattachs Oberſt Talbot anweſend. Botſchafter 
Graf Münſter, Graf Arco, der engliſche General 
Duplut begleiten die Herrſchaften bis Calais. Zahl⸗ 
reiche franzöſiſche und ausländiſche Journaliſten haben 
ebenfalls denſelben Zug zur Fahrt nach Calais be⸗ 
nutzt. Den Sicherheitsdienſt auf dem Bahnhofe hat 
der Polizeipräfekt Lozs geleitet. Die Kaiſerin Friedrich 
macht die Fahrt nach Calais mit ihrer Begleitung 
iu einem an den Expreßzug angeſchloſſenen Salon⸗ 
wagen; von Calais nach Boulogne wird ein Sonder⸗ 
zug benutzt. g nagt 

Der Pariſer „Evönement“ ſagt in einer Beſprechung 
des „Ein ernſter Zwiſchenfall“ betitelten Artikels, das 


franzöſiſche Publikum theile dieſe nervöſe Erregtheit 


nicht, es wiſſe, daß die W Stimmung, welche 
ſich in den Beziehungen Frankreichs und Deutſchlands 
zu einander kundgebe, durch die Weigerung der fran⸗ 
zöſiſchen Maler, die internationale Kunſtausſtellung 


in Berlin zu beſchicken, nicht geſchädigt werde. Die 


öffentliche Meinung habe ſogar die plötzliche Willens⸗ 
änderung des Malers Detaille ſowie den unglaublichen 
Brief, welchen die. Wittwe Meiſſoniers vorgeſtern 
Abend veröffentlichte, ſtreng verurtheilt. 

Die Londoner Blätter „Daily Telegraph“ und 
„Daily Chronicle“ machen ausſchließlich die Boulevard⸗ 
preſſe für das jüngſte Unweſen verantwortlich; der 
wohlgeſinnte franzöſiſche Bürger und Arbeiter ſei 
daran nicht betheiligt. Habe doch das franzöſiſche 
Proletariat die Einladung des deutſchen Kaiſers sur 
Beſchickung der Berliner Arbeiterſchutz Konferenz nicht 
übel aufgenommen. 


Das beabſichtigte Deklarations⸗ 


Formular. 

Der Einkommenſteuer⸗Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes war von dem Finanzminiſter Dr. Miquel 
folgendes Formular vorgelegt worden, deſſen Aus⸗ 
füllung von allen Perſonen in Zukunft verlangt wer⸗ 
den ſoll, welche ein Jahreseinkommen von mehr als 
3000 Mark haben, oder bei denen man ein größeres 
Einkommen vorausſetzt. Das Formular iſt nur ein 
Entwurf; ſeine Abänderung bleibt vorbehalten: 


Mein ſteuerpflichtiges Einkommen, eins] nicht 
ſchließlich des mir anzurechnenden Einkom⸗ mehr als 
mens meiner Haushaltung⸗ Angehörigen, Mk 


beträgt: 
1. Aus Kapitalvermögen: Zinſen, Renten, 
Dividenden, Gewinnantheile, Ausbeuten, 
geldwerthe Vortheile aus Kapitalforde⸗ 
rungen jeder t 
. aus Grundvermögen: Betrieb der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft auf eigenen oder 
fremden Grundſtücken, Verpachtung, 
Vermiethung, anderweite Nutzung von 
Liegenſchaften und Gebäuden, einſchließ⸗ 
lich des Miethswerſhs der Wohnung 
im eigenen Hauſe und des Geldwerthes 
der im Haushalt verbrauchten Wirkh⸗ 
ſchaftserzeugniſeeee 9 +,» 
„aus Handel, Gewerbe, Bergbau, ein⸗ 
ſchließlich des Geldwerthes der im Haus⸗ 
halte verbrauchten Erzeugniſſe u. Waaren 
des eigenen Betriebes 
„aus Gewinn bringender Beſchäftigung: 
Gehalt, Beſoldung, Remuneration, Ar⸗ 
beitslohn einſchließlich des Geldwerthes 
der Naturalbezüge, Verdienſt aus ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher, künſtleriſcher, wiſſenſchaft⸗ 
licher Thätigteit, ärztlicher oder Anwalts⸗ 
praxis, Wartegeld, Penſion, Wittwen⸗, 
Waiſengeld und ſonſtige fortlaufende 
Einnahmen, welche nicht unter Nr. 1 
bis 3 begriffen ſind 1 20 


zuſammen 

Hiervon ſind abzuziehen: „ . 
A. Schuldzinſen und Renten, 
mit Ausnahme der Zinſen 
von Geſchäftsſchulden, die 
bei Berechnung des Ein⸗ 
kommens zu 3 berück⸗ 
ſichtigt ſinnd 
auf beſonderen Rechts⸗ 
titeln (3. B. Verträgen) 
beruhende dauernde Laſten 
Staats⸗, Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗, Gewerbeſteuer 
Kommunalſteuern, welche 
vom Grundbeſitz oder g 
Gewerbebetrieb zu ent⸗ 
richten ſind - 
Beiträge zu Kranken⸗, P 
Unfall⸗, Alters⸗ und In⸗ 
validen ⸗Verſicherungs⸗ 
Wittwen⸗, Waiſen⸗, Pen⸗ 
ſionskaſſen Sr, 

zuſammen 
Mithin beträgt das Geſammteinkommen 


vorſtehenden Angaben iſt] unter Nr. 
das Einkommen einge⸗ 

rechnet, welches aus dem 2 
außerhalb des oben be⸗ 
zeichneten Wohnortes be⸗ 
legenen Grundbeſitze, Ge⸗ 
werbebetrieb bezogen wird, 
nämlich aus 


© 
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J 


= 


mit A 


1080 1 Mau die bosftehenden uren 

na eſtem Wiſſen un ewiſſen gemacht zu haben. 
ud (Anterſchrit, 

E n 


Deutſcher Reichstag. 
76. Sitzung vom 27. Februar. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die 2. Berathung 
des Mititär-Ctats. 55 =: fortlaufenden Ausgaben 
erläutert der Referent 

Abg. v. Keudell 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebttien biefer Zeitung. 

15 Pf., Wohnun und -A te, efuche 

Jnſerate die Er elle 8 Raum, Nele 25 Pf. pro 
koſtet 1 pf. — Expedition: Spieriusſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Berl: 
Verantwortlicher Nedacteur 


nommen. 


gell, 1 83 


von H. Gaart in Abing. 
at Wiedemann in Elbing. 


| 
erst 


43. Jahrg. 


in der Kommiſſion zu einer Diskuſſion Veranlaſſung 
gegeben: 1) die Forderung für die 40 Hauptmanns⸗ 
ſtellen, 2) die Unteroffizierprämien, 3) die Forderung 
für die Pferdegelder, 4) die Erweiterung des Kadetten⸗ 
korps und 5) die Forderung für zwei neue Unter⸗ 
offizierſchulen. Im Intereſſe der Geſchäftslage des 
Pune enthalte er ſich des Eingehens auf dieſe 
unkte. 

Beim Kapitel Militär⸗Juſtizverwaltung erklärt 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn, daß ein Entwurf 
einer neuen Strafgerichtsordnung für das Heer in 
der Vorarbeitung ſich befinde. 

Beim Kapitel der Geldverpflegung der Truppen 
fordert 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn eine Erhöhung 
des Gehalts für die ſog. dreizehnten Hauptleute, da 
dieſe an die Stelle der Stabsoffiziere getreten ſeien. 

Abg. Hahn (ekonſ.) weiſt darauf hin, daß das 
Gehalt der Hauptleute ſchon ſeit 1816 als unzulänglich 
erkannt ſei. ; 

Abg. Hinze (frſ.) beſtreitet, daß die dreizehnten 
Hauptleute die Funktionen der Stabsoffiziere aus⸗ 
üben, z. B. hätten ſie nicht die Repräſentationspflichten 
der Genannten. f 

Die Gehaltserhöhung wird hierauf abgelehnt. 

Beim Titel Dienſtprämien beantragen 

Die Abg. Ham macher (n.⸗l.) und Graf Behr 
(Reichsp.) zu Dienſtprämien für Unteroffiziere 
3,197,000 Mk. zu bewilligen. Die Prämie ſolle aber 
nicht wie die Militär⸗Verwaltung wolle, nach 5 bis 
12jähriger Dienſtzeit, ſondern nach 9 bis 12jähriger 
Dienſtzeit eintreten. N 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn betont, daß er 
dem Antrage der Kommiſſion, der den Titel völlig 
beſeitigt, im Intereſſe der Tüchtigkeit und der Ver⸗ 
faſſung der Armee entſchieden entgegentreten müſſe. 
Im Jahre 1890 hatten uns 3590 Unteroffiziere ge⸗ 


33 fehlt, und dies komme nachtheilig zur Geltung bei 


der Ausbildung der Truppe. Die Neigung, die 
Unteroffizierskarriere einzuſchlagen, habe ſehr abge⸗ 
Es ſei dies begreiflich, da im bürgerlichen 
Berufe die Löhne ſehr geſtiegen ſeien und ſelbſt die 


älteren Unteroffiziere nur ein Tageseinkommen von 


wenig über 2 Mk. erbalten. Und da ein unzufriedener 


beim Heere bleibenden Unteroffiziere ſollen im Kriegs⸗ 
falle auch an Stelle der Offiziere eintreten und die 
Geſchäfte der Subalternoffiziere übernehmen. Dazu 
ſei ein gut vorgebildetes Unteroffizierkorps nothwendig. 
Deshalb werden neue Unteroffizterſchulen vorgeſchlagen 
und auch Beſſerung durch ein anders geſtaltetes 
Penſionsgeſetz erhofft. Außerdem würden hier die 
Unteroffizierprämien gefordert. Länger als 12 Jahre 
wolle man die Unteroffiziere nicht im Heere haben — 
ſowohl im Intereſſe des Heeres, als im Intereſſe 
ihrer künftigen Zivilbeſchäftigung. 

Inzwiſchen iſt von den Abgg. Dr. Windthorſt 
und Orterer ein Antrag eingegangen auf Gewäh⸗ 
rung einer Dienſtprämie von je 1000 Mark nach 
zwölfjähriger aktiver Dienſtzeit. 

Abg. Hinze (frſ.) meint, der Herr Kriegsminiſter 
habe zum Beweiſe des Nothſtandes, von dem er ge⸗ 
ſprochen, wenig angeführt. Es ſtelle ſich im Augen⸗ 
blick ein Manquement von 7¼0 pCt, heraus, entſtan⸗ 
den zum großen Theil aus der neuen Heeresvermeh⸗ 
rung. Der Miniſter habe darauf hingewieſen, wie ge⸗ 
ring der tägliche Lohn des Sergeanten ſei, aber er 
habe vergeſſen, die Sicherheit des Erwerbes und der 
Löhnung zu berückſichtigen, die der Unteroffizier vor 
dem Arbeiter voraus habe. Mit den Dienſtprämien 
. keine Hebung des Unteroffizierſtandes erzielt 
werden. a 


Reichskanzler Caprivi: Als die Regierung auf 
das Sozialiſtengeſetz verzichtete, war ſie ſich darüber 
klar, daß alle Maßregeln ergriffen werden müßten, 
um der Sozialdemokratie den Boden zu entziehen. 
Grade aus dieſem Grunde müſſen wir den Unter⸗ 
offizieren und den Zivilanwärtern die Möglichkeit 
nehmen, mißvergnügt zu ſein. Die Disziplin erfordere 
aber auch — und wieder mit Hinſicht auf die Sozial⸗ 
demokratie, die den Verſuch macht, in das Heer ein⸗ 
zudringen — eine größere Bildung der Unteroffiziere. 
Zu beiden Dingen ſoll die Vorlage der Regierung bei⸗ 
tragen. Wenn die Armee nicht mehr das leiſtet, was 
fie leiſten ſoll, ſo iſt fie unter allen Umſtänden zu 
theuer. f 5 
h Abg. Hammacher (n.): Wenn man ein Man⸗ 
quement zugeſtehe, müſſe man auch die Vorlage be⸗ 
willigen. Nur leide letztere an dem Fehler, daß ſie 
die Prämie zu früh gewähren wolle 

Abg. Hausmann (Volksp.) wundert ſich, daß 
man die Sozialdemokratie bekämpfen wolle, indem man 
die Unzufriedenheit bei den Unteroffizieren beſeitige. 
Man möge lieber die Unzufriedenheit in der Bevölke⸗ 
rung aufheben. Denke der Reichskanzler aber an die 
Eventualität eines Straßenkampfes, ſo ſpielen die 
Paar Hundert Mark mehr erſt recht keine Rolle. 
Bedauern müſſe er die Art, wie der Reichskanzler 
Reklame für die Sozialdemokraten mache (ſehr wahr!). 

Abg. v. Benda (n.=l.) meint, die gegen das Syſtem 
der Unteroffizierprämien erhobenen prinzipiellen Be⸗ 
denken ſeien nicht von der Bedeutung, um zu einer 
Ablehnung zu kommen. - 

Abg. Grillenberger (Soz.) erklärt, daß feine 


Unteroffizierſtand eine ernſtliche Sache ſei, To muſſe 
Alles geſchehen, was die Mißſtände beheben und die 
I Stellung der Unteroffiziere verbeſſern Töne. Die 


(Reichsp.), daß nur fünf Punkte!] Partei die Forderung ablehne, weil fie für Ausgaben 


kuchen u Water ſein 
0 


1 anlegten, führte die Künſtlerin ſie uns 


mit ihrer beſonderen Rhythmik und 


ausgebildete Spiel der Künſtlerin. 


zu Militärzwecken überhaupt nicht zu haben ſei. 
Geben Sie den Unteroffizieren ein ſicheres Gehalt, 
aber wir bewilligen dazu nichts. (Heiterkeit) Die 
Aufbeſſerung muß im Rahmen des ſchon Bewilligten 
erfolgen. Wenn man von einem Straßenkampf ſpricht, 


jo haben wir offen erklärt, daß wir daran nicht. 


denken. Es muß aber merkwürdig in der Armee aus⸗ 
ſehen, wenn man zu ſolchen Mitteln greift, um eine 
Forderung durchzudrücken. 

Abg. Hohn (fonf.) weiſt darauf hin, daß die 
Unteroffiziere durch die Sozialdemokratie ſelbſt nicht 
in dieſem Hauſe gebeſſert würden. Er ſtelle ſich auf 
den Boden der Regierungsvorlage und meine, wenn 
es ſich darum handle die Unzufriedenheit von der 
95 feſtzuhalten, brauche man keine Ausgaben zu 

euen. a ’ 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


1. März: Bedeckt, Niederſchläge, naßzkalt, 


9 850 3 roſt, Niederſchlä ft bedeckt 
. März: . üge, mei . 
3. März: 5 a 21 


eiſt bedeckt, Niederſchläge, win 
dig, Temperatur kaum d a N ; 


(Für dieſe Rubrik een Ye Notizen find uns 
h Elbing, 28. Februar. 
[Zur Eifenbahntarifreform.] Die vom 
Miniſter Maybach in Ausſicht genommene Reform 


der Perſonentariſe erfährt nicht nur in denjenigen 


Preßorganen, welche für die Einführung des Zonen⸗ 
tarifs eintreten, eine abfällige Beurtheilung, ſondern 
ſie begegnet auch beſonders in kaufmänniſchen Kreiſen 
vielfachem Widerſpruch. Das Vo rſteheramt der 
hieſigen Kaufmannſchaft hat in der geſtrigen 
Sitzung ebenfalls zu dieſer Frage Stellung genommen 
und ſich dahin ausgeſprochen: daß es die Beibehal⸗ 
tung der IV. Wagenklaſſe, die beſonders dem Lokal⸗ 
verkehr diene, für wünſchenswerth halte; daß es in der 
geplanten Herabſetzung der Fahrpreiſe gegenüber der 
Aufhebung des Freigepäcks eine Verbilligung der 
Tarife nicht erblicken könne und daß endlich für 
den Fall der Aufhebung des Freigepäcks der Gepäck⸗ 
tarif weſentlich herabgeſetzt werden müßte, wenn dem 
reiſenden Publikum durch die Neuerung in den Tarifen 
eine Erleichterung gewährt werden ſoll. — Ueber 
die in Ausſicht genommene Mahybach'ſche 
Reform der Perſonentarife hat ſich das 
Aelteſtenkollegium der Kauſmannſchaft zu Magdeburg 
übrigens dahin ausgeſprochen: „Es müſſe ſein Be⸗ 
fremden über eine Reform in der Art, wie ſie in 
Ausſicht geſtellt und bereits in einzelnen Blättern 
veröffentlicht worden ſei, ausdrücken, da eine derartige 


Tarifreform alles Andere als eine Verbilligung der 


Fahrpreiſe vorſtelle und müſſe der Befürchtung Aus⸗ 
druck geben, daß hierdurch die Entwickelung des 
Perſonenverkehrs des Inlandes weit hinter der an⸗ 
derer Staaten zurückbleiben dürfte. Hingegen ſei in 
einer wirklich weſentlichen Verbilligung der Perſonen⸗ 
tarife ein wirthſchaftlicher Fortſchritt und eine dauernde 
Förderung des Staatsweſens zu erblicken. 

An das Stiftungsfeft des Gewerbe: 
vereins, welches heute Abend in der Bürgerreſſource 
ſtattfindet, erinnern wir hier nochmals, indem wir 
bemerken, daß für diejenigen Feſttheilnehmer, welche 
nach dem Feſt noch gern eine Erfrifchung einnehmen, 
eine ſolche, wie wir hören, bei Herrn Gerh. Reimer 
von 3 Uhr Morgens ab in Kaffee und friſchen Apfel⸗ 

wird. — 
uzert. Die Künſtlerin, Frau Tereſa 
Carreno, beehrte geſtern zum zweiten Male unſere 
Stadt mit ihrem Beſuche und veranſtaltete im großen 


Saale des Kaſino ein Konzert, das ſich — wie nicht 


anders zu erwarten ſtand — eines ſo zahlreichen Be⸗ 
ſuches erfreute, daß kaum ein Plätzchen trotz der hohen 
Eintrittspreiſe frei geblieben war. Der künſtleriſche 
Erfolg, der ſchon bei dem erſten Konzerte ein ſelten 
großer genannt werden mußte, ſtieg geſtern noch um 
einige Stufen in die Höhe, ſo daß das Auditorium 
nach jeder Piece in rauſchendſten Beifallsſalven ſeine 
Begeiſterung ausdrückte. Durch ihre fabelhafte Technik 
ſowie durch wundervollen, außerordentlich modulations⸗ 
fähigen Anſchlag (Rhapſodie H-moll von Brahms) 
dokumentirte ſich die jugendliche Künſtlerin als eine 


Auserwählte unter der großen Zahl der Pianiſtinnen 


der Gegenwart. Voll Temperament und warmer 


Empfindung verleiht fie den Kompoſitionen etwas 


Eigenartiges, ſo daß ſie als der Ausfluß ihrer unge⸗ 
wöhnlichen, charaktervollen Künſtlernatur erſcheinen. 
Das fiel beſonders in der Cis-moll-Sonate von L. von 
Beethoven auf, die ja von den Kunſtnovizen ſo viel⸗ 
fach geſpielt wird. Aber während dieſe ihr ein „Werk⸗ 


Be im Bahr 
elſteinen und Perlen rei eſchmückt hatte. 
Das Presto agitato 5 910 vorzüglich 
noch nicht gehört. Die Chopin'ſchen Rompofttionen 
] armonik, mit 
ihren Gegenſätzen von Ausgelaſſenbeit und zarter 
Schwärmerei, von Wildheit und ſtillem Brüten, mit 
ihrem ergreifenden Ausdruck (Tarantella reſp. Nocturne) 
zeigten das außerordentlich zarte, tief durchgefühlte 
und bis in die feinften Nüancirungen vollkommen 
I hrer Ei, 

entſprach auch die ſchon erwähnte Be 
führung der H⸗moll⸗Rhapſodie von Brahms, der ſich 


vor, das ſie mit 


gleichwerthig die Rhapſodie Nr. 11 von Liszt als 
Schluß des Programms anreihte. ii auch die 


Anſichten über die andern Liszt'ſchen Kompoſitionen 
getheilt ſein; in ſeinen 15 ungariſchen Rhapſodien, in 
denen er ſeine Nationallieder muſikaliſch neugeſchaffen 
und in Kunſtform umgeſtaltet hat, wird er unbeſtritten 
als eigenthümlicher Schöpfer in ſeinem Stil anerkannt, 
der das melodiſche, harmoniſche, rhythmiſche und kon⸗ 


ttrapunktiſche Element der Muſik zu einen und durch 


—— 


zu bringen wußte. 
und „Mi Tereſita“ führte die Künſtlerin eigene 
Kompoſitionen vor, die durch Lieblichkeit und Friſche 


charakteriſtiſche Färbung zu gleicher Blüthe und Höhe 
In zwei Nummern „Berceuſe“ 


lebhaften Beifall fanden. „Reizend“ lautete das Ur⸗ 


theil aus dem Munde vieler Damen, und wir ſtimmen 
dem zu. Durch den nicht enden wollenden Applaus 
am Schluſſe ließ ſich die Künſtlerin noch zu einer 


kleinen Zugabe bewegen, die ihr Gelegenheit gab, ganz 
beſonders das weiche, träumeriſche, zarte, duftende 
Spiel im ſchönſten Lichte zu zeigen. Mit Recht 
können wir den geſtrigen den genußreichſten Konzert⸗ 
abend der Saiſon nennen. 

* (Lutherfeſtſpiel.] Nachdem am 10. Februar 
eine vorbereitende Verſammlung behufs Aufführung 


des Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels ſtattgefunden hat, 


waren geſtern durch Herrn Prediger Rahn die in 
jener Verſammlung gewählten Ausſchußmitglieder, Herr 


Superintendent Dr. Lenz, Herr Gymnaſiallehrer Beh⸗ 
ring, Herr Landrath Etzdorff, Herr Landrichter Dr. 
Hartwig, Herr Stadtrath Neufeldt, Herr Prediger Becker, 
Herr Buchhändler Meißner, Herr Staatsanwalt Preuß, 
Herr Realgymnaſiallehrer Schöber, Herr Rechts⸗ 
anwalt Stroh, und die Herren Hauptlehrer Straube, 
Korell und Florian, zu einer weiteren Berathung über 
den Plan der Aufführung eingeladen worden. Es 
ſoll, wie wir vernehmen, 0 ein großes Komitee 
des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing gebildet werden. 
Die Aufführung wird in den letzten Tagen des Mai 
ſtattfinden. Wenn es auch zu erwarten iſt, daß ſich 
von Seiten der hieſigen Bürgerſchaft für die Sache 
ein reges Intereſſe geltend machen wird, jo wird ge⸗ 
wiß auch die in jenen Tagen hier ſtattfindende Aus⸗ 
ſtellung mit ihren zahlreichen Beſuchern zum Ge⸗ 
lingen des Planes beitragen. In Bezug auf die Dar⸗ 


— ſſtellung der Luther⸗Rolle find mit dem Herrn Hof 


ſchauſpieler Alexander Heßler Verhandlungen an⸗ 
geknüpft, welche indeſſen noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt find. Die Leitung des geſanglichen Theiles des 
Feſtſpieles hat Herr Korell freundlichſt übernommen. 
Wo das Lutherfeſtſpiel immer aufgeführt wurde, hat 
es einen gewaltigen Eindruck hervorgerufen, die Zu⸗ 
ſchauer ſtrömten in Schaaren hinzu, daß es zehn und 
mehrmals (in Magdeburg 21 Mal) wiederholt werden 
mußte. Hoffen wir, daß dasſelbe auch in Elbing die⸗ 
ſelbe Wirkung erzielen werde. 

* (Ein intereſſantes Konzert] iſt in der erſten 
Hälfte des Monats März für unſere Nachbarſtadt 
Marienburg in Ausſicht genommen. Der bekannte 
Komponiſt Ludolf Waldmann, der gleichzeitig auch 
Konzertſänger iſt, beabſichtigt in Verbindung mit der 
Opern- und Konzertſängerin Frl. Paula Ellard dort 
einen Liederabend zu veranſtalten. 

* Auszeichnung.“ Dem Direktor des Stadt⸗ 
Theaters zu Leipzig Max Staegemann. früher in 
Königsberg, iſt der Königliche Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 

* (Die Reſtauration für die Provinzialſchau 
hat nun, nachdem andere Unterhandlungen ſich zer⸗ 
ſchlagen haben, Herr G. Wendel für 1400 Mk. Pacht 
übernommen. 

* [Bockbierfeſt.] In Weingrundforſt findet 
morgen das Bockbierfeſt in zweiter und verbeſſerter 
Auflage ſtatt, mit beſonderen Ueberraſchungen für die 
Beſucher deſſelben. 

* Berfonalien.] Der Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Kreis in Marienwerder iſt dem Ober⸗Landesgericht in 
Poſen überwieſen worden. Der Rechtsanwalt Dr. Vogel 
in Konitz iſt zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts Marienwerder mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Konitz ernannt worden. Dem Gerichts⸗ 
vollzieher Rottke in Schlochau iſt bei ſeinem Uebertritt 
in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. Amtsrichter Lunau in Hohenſtein iſt 
an das Amtsgericht Raſtenburg verſetzt; zu Gerichts⸗ 
aſſeſſoren find ernannt die Referendare Eckert, Roten⸗ 
berg und Thiel im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Königsberg. 

[Von der Fortbildungsſchule. Wie all⸗ 
jährlich, fo ift auch in dieſem Jahre, ſämmtlichen 
Lehrern der Fortbildungsſchule zum 1. April ge⸗ 
kündigt worden, da die Zahl der zu beſchäftigenden 
Lehrer ſich nach der Schülerzahl richtet und dieſe für 
das folgende Schuljahr erſt spater feſtzuſtellen iſt. — 
Am Schluß dieſes Schuljahres findet wieder eine 
Prämlirung beſonders tüchtiger Schüler ſtatt, und 


Lwar werden diesmal 16 Schüler ausgezeichnet werden. 


* [Lotterie.] Die Ziehung der 1. Klaſſe 184. 
preußiſcher Klaſſen⸗ Lotterie wird nach planmäßiger 
Beſtimmung am 3. März d. J., früh 8 Uhr, ihren 

N 4 
en An ER Das der Frau Wittwe 
Anna Taubenſee gehörige Grundſtück in Tiegenhagen 
hat der Hofbeſitzer Herr Jakob Jantzen daſelbſt für 
den Preis von 10.000 Mk. käuflich erworben. 

* Jagdkalender.] Im Monate März dürfen 
nur folgende Wildgattungen geſchoſſen werden: Auerz, 
Birk und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne und alles andere Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
geflügel. Dagegen ſind mit der Jagd zu verſchonen: 
Elchwild, männliches und weibliches Roth⸗ und Damme 
wild, Wildkälber, Rehböcke, weibliches Rehwild, Reh⸗ 
kälber, Dachſe, Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſauen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

* [Maul⸗ und Klaueuſeuche.] Um der Ver⸗ 
breitung der Maul und Klauenſeuche entgegen 
zu treten, beabſichtigt der Herr Regierungs⸗Präſident 
eine Brochüre ausarbeiten zu laſſen, die die ara: 
teriſtiſchen Erſcheinungen dieſer Krankheit, ſowie die 
dieſerhalb erlaſſenen Beſtimmungen umfaßt und welche 
den Intereſſenten und Landwirthen dc. für den billi⸗ 

en Preis von 5 Pfennigen zugänglich gemacht werden 

ſoll Die Veranlaſſung hierzu ſoll die in den be⸗ 
theiligten Kreiſen herrſchende Unkenntniß auf dieſem 
Gebiete ſein. 

* Zugunfall. Der geſtern, den 27, von 
Königsberg abgelaſſene Berliner Schnellzug Nr. 2, 
mußte kurz hinter Seepothen auf offener Strecke, in 
Folge erheblichen Maſchinendefekts halten. Da ſich 
die Herbeiſchaffung einer Erſatz⸗Lokomotive als noth⸗ 
wendig erwies, ſo fuhr man äußerſt langſam nach 
Seepothen zurück, beſtellte dort eine ſolche und ſetzte 
alsdann mit der inzwiſchen eingetroffenen neuen 
Maſchine, nach etwa einſtündigem Aufenthalte, die 
Fahrt ungehindert nach Dirſchau⸗Schneidemühl⸗Berlin 
fort. Wie wir hören, hatten die in Güldenboden nach 
Allenſtein, ſowie in Marienburg nach Grandenz ab⸗ 
gehenden Perſonenzüge die verſpätete Ankunft des 
Schnellzuges noch abgewartet. 

* Blumengeſchäfte.. Die Läden, welche 
lebendige Blumen, Kränze und in das Fach der 
Gärtnerei ſchlagende Arkikel führen, haben ſich wiederum 
um einen vermehrt und zwar durch den in den 
ſchönen Läden des Herrn Vollmeiſter, Mühlendamm 
eingerichteten, heute früh eröffneten Blumenladen des 
Herrn Gärtner G. Abramowsky. Am heutigen Morgen 


ſtrahlte uns daraus ein Hyaeinthen⸗Enſemble ent⸗ 
gegen, wie wir ſolches bisher ſelten geſehen haben 


und durch welches die anderen ſchönen Topfpflanzen 

als Camelien, Azalien und Blattpflanzen vollſtändig 

in den Schatten geſtellt wurden. 
8 [Froſt.] Wie der „Königsb. 9 

mittheilen, haben die durch das Thauwetter vom 
Schnee befreiten Saatfelder durch die Nachtfröſte 
der letzten Tage erheblich gelitten. 

(In Folge des warmen Sonnenſcheins] in 
den letzten Tagen iſt die Schlittbahn auf den Dämmen 
der Noggt verſchwunden und haben ſich dafür ſchon 
lange recht ſchmutzige Strecken gebildet. 

* Ausgewieſen.]“ Den hieſigen Bahnhof paſſirte 
geſtern eine aus Rußland ausgewieſene Familie, die 
11 Jahre unbehindert in Skierniwiek in Klein⸗Ruß⸗ 
land gewohnt hat. Der Mann iſt Schuhmacher. Er 
hat in Rußland leidlichen Verdienſt gehabt und ſich 
ein Haus und mehrere Morgen Ackerland erworben. 
Die Ausweisung erfolgte jo ſchnell, daß er Hab und 


klar zu machen, 


3.“ Landleute 


im Stiche laſſen mußte und nur mit dem Allernöthigſten 
verſehen zu einem in Köngsberg lebenden Bruder 
kam, der ihm Geld zur Weiterreiſe nach Stolp i. Pom., 
der Heimath der Frau, borgte. Der älteſte Sohn 
hat in Rußland Soldat werden müſſen. Dieſer ſchilderte 
die ruſſiſchen Militärverhältniſſe als höchſt troſtlos. 
Mit dieſer deutſchen Familie iſt, nach deren Ausſagen, 
zugleich eine däniſche ausgewieſen worden. 
*Marktbericht.! Der heutige Wochenmarkt war 
recht gut belebt, namentlich hatte die Höhe ein ſehr 
bedeutendes Kontingent geſtellt. Der Butter⸗ und 
Eiermarkt war daher auch für den Konſum recht 
günſtig, ſo daß Eier willig mit 60 Pfg. pro Mandel, 
Butter mit 80 bis 90 Pfg. pro Pfund abgegeben 
wurde. Der Verkehr auf dem Elbing, welcher nur 
mit Handſchlitten zu vermitteln iſt, wurde dadurch 
empfindlich geſtört, daß die Durchfahrt unter der 
hohen Brücke ſchon offen iſt, während die Lege Brücke 
noch die Durchfahrt geſtattet. Auch die „Fiſchbrücke“ 
war gut beſchickt. Friſche und geräucherte Heringe 
nahmen auch heute die erſte Stelle ein. Aber auch 
feinere Fiſche waren beſſer vertreten als in der Vor⸗ 
woche. Der Transport derſelben iſt allerdings ſehr 
erſchwert, da die Nehrunger die Anfuhr durch Schlitten 
über das Friſche Haff, deſſen Eisſtärke noch 11 Fuß 
beträgt, nach Tolkemit reſp. Steinort bewirken müſſen, 
von wo ab der Landweg benutzt werden muß, da der 
Elbing ſelbſt außerhalb der Stadt nicht die nöthige 
Sicherheit bietet. 8 
* [Schweinemarkt.] Der heutige Schweinemarkt 
war recht gut beſchickt und kamen ſchon geſtern 
größere Transporte von 20 und mehr Stück an. Die 
Nachfrage hat allerdings nachgelaſſen und ſind die 
Preiſe in Folge deſſen im Sinken. Auch der Kälber⸗ 
markt geſtaltet ſich immer flauer, ſo daß die bisher 
unerhört geweſenen Preiſe für Kalbfleiſch von 55 Pf. 
pro Pfd. ſch bald bedeutend reduziren dürften. 
* [Unfall.] An der „Legen Brücke“ ſtürzten 
auf den glatten Steinen geſtern zwei Pferde und 
brachten dadurch den Wagen zum Kippen. Ein 
Pferd erlitt einen Rippen⸗ und der Wagen einen 
Radbruch. f 
*Diebſtahl.] In der verfloſſenen Nacht wurde 
einem in der Mühlenſtraße wohnhaften Schuhmacher⸗ 
meiſter ein Glasſchild mit vergoldeter Namensſchrift 
von der Hausthür fortgeſtohlen. ; 
* Polizeiliches.“ Der auf dem Inn. Mühlen⸗ 
damm wohnhaften Frau H. wurden ſeit einiger Zeit 
während ihrer Abweſenheit Beſuche in ihrer ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung abgeſtattet und vermißte ſie dann 
jedesmal Eßwaaren und dergl. Geſtern gelang es 
das Dienſtmädchen einer, in demſelben Hauſe wohnen⸗ 
den Dame bei einem ſolchen Beſuch abzufaſſen. — 
Der in Maibaum wohnhafte Schuhmacher Gottfried 
Perk wurde heute auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz 
abgefaßt, als er mindergewichtige Butter feilbot. Er 
wurde vom Marktverkehr ausgeſchloſſen und in Pollzei⸗ 
ſtrafe genommen. 
tes. 


Vermiſch 

* Die Nachricht des Pariſer „Gaulois“, Kaiſer 
Wilhelm habe in Fortſetzung eines in Persburg be⸗ 
gonnenen Geſprächs mit dem franzöſiſchen General 
Boisdeffrö dieſem kürzlich einen 6 Seilen langen Brie 
über Hannibals Kriegszüge geſchrieben, ſcheint ſich 
nun doch zu bewahrheiten. Der Pariſer „Temps“, 
der bedeutend zuverläſſiger iſt als „Gaulois“, theilt 
jetzt nämlich Folgendes mit: Ueber die Kriegszüge 
Hannibals hatte Kalſer Wilhelm II, einen Meinungs⸗ 
austauſch mit dem franzöſiſchen Generalſtabsoffizier 
General de Boisdeffrs bei Gelegenheit der 
letzten großen ruſſiſchen Manöver. Der 
franzöſche General hatte bei einer Beſprechung über 
die Naiſtungen der Dansollorio eK, daß Adee Dex 
erſtaunenswertheſten Handhaber von Soldaten und 
Pferden, der jemals gelebt, Hannibal geweſen jet. 
Zur Begründung ſeiner Behauptungen wies er auf 
die entſcheidende Rolle hin, welche die Reiterei des 
karthagiſchen Generals in der Schlacht von Cannä 
geſpielt hat. Wilhelm II. zeigte ein lebhaftes 
Intereſſe und ſagte: „Ich bin ganz Ihrer 
Meinung, ich habe die puniſchen Kriege zu einem 
beſondern Studium gemacht. Nur dadurch bin ich 
dazu gekommen, mir die Schlachten Hannibals recht 
daß ich mir ſelbſt die Pläne wieder 
aufzeichnete. Wenn dieſe Dokumente Sie intereſſiren, 
werde ich ſie Ihnen nach Paris zukommen laſſen.“ 
Damit war die Unterredung zu Ende. Mehrere 
waren vergangen, als im 


Der Fang einer Rieſen⸗Auſter iſt dem 
Auſternfiſcher Frank Smith in New W ee 
geglückt. Die Schale des Ungethüms mißt angeblich 
114 Zoll in der Länge, 4 Zoll in der Breite und 
2 Zoll in der Dicke. Wer dieſen Auſtern⸗Koloß kunſt⸗ 
gerecht hinab „ſchlürfen“ will, muß feen ein Meiſter 
in der Kunſt der Auſternvertilgung ſein. 


Telegramme. 
Berlin, 28. r. (Reichstag.) Bei der 
Berathung des Militäretats begründete Windt⸗ 
horſt ſeinen Muteng, den Unteroffizieren 1000 
Mark Dienftprämie bei ihrem Ausſcheid en 
nach duns nahen Dieuſtzeii zu zahlen. Er 
bittet um Annahme des Antrages mit großer 
Majorität, damit man überall wiſſe, die 
Deutſchen ſtehen feſt und treu zu ihrem 
Monarchen, und ſeien unter allen Umſtänden 
bereit, ſeine Würde gegen Jedermann zu ver⸗ 
theidigen. (Lebhafter Beifall.) 
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Straßburg im Elſaß, 28. Febr. Das 
Miniſterium erließ folgende Verfügung: Vom 
Dieniteg! den 3. März, Morgens S Uhr ab, 
iſt die Verordnung betreffend den Paßzwang 
in ihrem ganzen Umfange zu handhaben. In⸗ 
E find alle Erleichterungen 6 ich 
es Bahnverkehrs mit durchgehenden Billets 
wegfällig geworden. 2 s 
ien, 27. Febr. Die „Polit. Korreſp.“ iſt er⸗ 


Zeitungsmeldungen dem Erzherzoge Franz Ferdinand 
ugeſchriebenen Reiſeplänen, auch von einer beab⸗ 
ſichtgten Reiſe nach Italien, in maßgebenden Kreiſen 
nichts bekannt iſt. 

Paris, 28. Febr. Der „Matin“ bezeichnet 
die geſtrige Erregung der Börſenkreiſe über 
die Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ als 
grundlos. Es handle ſich nur um Poſtkarten 
der Händler aus den Grenzgemeinden. Die 
ervorragendſten Journale verurtheilen ſtreng⸗ 
ens Deroulede's die Ruhe und den Frieden 
gefährdendes Gebahren. 

Calais, 27. Febr. Die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſin Margarethe ſind mittelſt Sonderzuges 


ſich mit ihrem Gefolge alsbald an Bord des Poſt⸗ 
dampfers nach Dover eingeſchifft. 5 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 28. Februar, 2 Uhr 30 Min Nachm. 


Königsberg, 28. Februar. 
Grothe, Getreide⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Sptritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentittrtt 
Loco nicht contingentitrtt 46,50 „ „ 


Februar contingentirt 66,— „ Geld. 
Februar nicht coutingentirt 46, % „ 
Februar nicht contingentirt 46,.— „ bez. 


Viehmarkt. 

3 9 5 5 21. 

um Verkauf ſtanden: 73 Rinder, 1526 Schweine, 720 
Kälber, 288 Hammel. en 
Umſatz, erreichten höhere Preiſe und wurden ausverkauft, 
1. fehlte, 2. und 3. Qual. 46—54 Mk. pro Pfd. mit 
20 pEt. Tara; Bakonier bei ſehr wenig Nachfrage 50—51 
Mark nen 1 % Punk mit c Pfd. Tutu ee Stud. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich gut; der Markt wurde 
chnell geräumt. 1. Qual. 1054, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 54 59, 3. 44 53 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgew. 
— In Hammeln kein Begehr. 


An unſere Frauen und Mütter. 


— 


ihrer Schönheit. Sie giebt die ſchönen ſymmetriſch 
eordneten Linien und vollen Formen, das friſche, 
blühende Ausſehen, welches ſelbſt unregelmäßigen 
Geſichtszügen einen unverkennbaren Reiz gewährt. 


ſollte das weibliche Geſchlecht vor allem dafür Sorge 
tragen, die Geſundheit zu erhalten. 

Leider hat die Frau vieles durchzumachen, wodurch 
ihre Geſundbeit zerſtört und ihre Konſtitution jo an⸗ 
griffen wird, daß ſie oft einer durchaus gründlichen 
Kur zur Wiederherſtellung bedarf. 8 
Die mediziniſchen Autoritäten lehren, daß funktionelle 
Krankheit der Unterleibsorgane der Frauen und viele, 
wenn nicht alle organiſche Krankheiten, würden ſchwin⸗ 
den, wenn die Nieren und die Leber fortwährend in 
vollſtändig geſundem Zuſtande wären. Es iſt nutzlos, 
Frauenkrankheiten gründlich kuriren zu wollen, wenn 
nicht erſt die Grundurſachen derſelben beſeltigt werden. 
Warner's Safe Cure, indem es die geſunde 


entfernt die giftigen Säfte, aus welchen Geſchwüre, 
Krebſe und Abſceſſe entſtehen. 


Daß Warner's Safe Cure ein nicht hoch genug 


zu ſchätzendes Heilmittel für Frauen iſt, beweiſen 
nachſtehende Atteſte. Auguſt Siegmann, Rumbeck 
bei Fuhlen ſchreibt: Meine Frau, welche ſeit 13 Jahren 
an einer zeitweiſe auftretenden Geiſtesſchwäche, Ohn⸗ 
macht und Krämpfen litt, iſt nach Gebrauch von 
4 Flaſchen Warner's Safe Cure vollſtändig geneſen. 

Sie hat ſeit den 13 Jahren bei 4 Aerzten Hülfe 
geſucht, aber nicht gefunden. Viele Perſonen hieſiger 
Gegend, welche die Krankheit meiner Frau kannten 
und fie nach dem kurzen Gebrauch Ihrer Warner's 
Safe Cure geheilt ſahen, find hierdurch aufmerkſam 
gemacht worden und haben für ähnliche Kranke 
Warner’s Safe Cure kommen laſſen und Hülje ge⸗ 


funden. N 

Frau Amanda Bichels, Gothunſtraße 10, Ham⸗ 
burg, ſchreibt: er. nahezu 3 Jahre leidend, hatte 
viele Aerzte konſultirt, ohne jedoch den gewünſchten 
Erfolg zu erzielen. Auf Empfehlung hin nahm ich 
Warners Safe Cure und wurde durch dieſes wunder⸗ 


bare Heilmittel von meinem Leiden vollſtändig befreit. 


Auch meine Tochter iſt durch dieſes Heilmittel von 
ihrer Bleichſucht und Blutarmuth befreik worden. 


heute Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen und haben 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 27.2. 28. 2. 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,80 96.90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.70 96,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,30 96,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,90] 92 60 
Genter anknoten 238,10 237,0 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,90 176.70 
Deutſche Reichsanleihe } 106,50 | 106 50 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,70 105.80 
Gt. Rumänieer 87,20 87, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,— | 110,10 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 1427.2 28,2. 
Weizen April⸗Mai 206, — 205,50 
Mai⸗Juni .206,.— | 205,50 
Roggen ruhiger. | 
Febr.. 183,.— 183.— 
April⸗Mai 180,.— 179,50 
Petroleum loco 23,80 23,80 
Rüböl April⸗ Mali 61,30 61,10 
Mai⸗Jun . . 6140 61.30 
Spiritus 70er Februar 48,40 49,80 


(Von Portatius und 
Woll⸗, Mehl⸗ und Spirktus⸗Com⸗ 


66,50 4 Brief 


Febr. Amtlicher Bericht der Direktion. 


In Rindern nicht nennenswerther 


Thätigkeit der Leber und Nieren wieder berſtellt, 
neutraliſirt die Säuren, die Urſache der Entzündung 


mächtigt zu verſichern, daß von den durch berſchiedene 


Die Geſundheit der Frau iſt auch das Fundament | 


Schönheit ohne Geſundheit iſt nicht denkbar. Darum 


Frau Molter, Neunkirchen, Bez. Trier, Schreibt: 


Mein ganzes Leben verdanke ſch Warner's Safe Cure 
In den bekannten Apotheken à Mk. 4 die Flaſche 
zu haben. Haupt⸗Depots: Leiſtikow'ſche Apotheke 
in Marienburg und H. Kahle, Apotheke zur Alt⸗ 
ſtadt in Königsberg i. Pr. 
Vorſchrift von Safe Cure. 

20,0 virginiſches Wolſsſußkraut, 15,0 Edelleber 
kraut digirire man mit 1000,0 deſt. Waſſer 8 Tag⸗ 
lang, colire und dampfe ab bis 375,0, löse darin 0.) 
amerikaniſches Gaultheria Extrakt und 2,5 jalpeten 
ſaures Kali, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glycerine 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 
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Am Sonntage Dcenfli. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 


Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


3 ERBE > 
Elbinger Standes: Amt. 
Vom 28. Februar 1891. 

Geburten: Civil⸗Ingenieur George 
an 5 FR Schiffszimmergeſelle 
a 17€ — Fi 
Lemke 1 & „ 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Luſch⸗ 
nat) T. 2 M. — Arbeiterwittwe Eleon. 
Schwärzel, geb. Bonit, 72 J. — Schmied 

acob Jordan, 79 J. 


Gewerbe- Verein. 


Montag, den 2. März, Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Schneidermeiſter Hein- | 
richs: „Sunft und Gewerbe.“ 
* Der Vorſtand. 


Alloem.Bildunosverein 
Vortrag. | 


Montag, den 2, März er.: 


V. Pr.-Fechtverein zu Elbing. 


Montag, den 2. März er., Abends 
8½ Uhr: 


Verſammlung. an 
Ortsverband der deutſchen 
f Gewerkvereine 
feiert Sonnabend, den 7. März fein 
Stiftungsfeſt 


durch Theateraufführungen, 
verbunden mit 


TANZ. eg 


Gäſte werden durch Mitglieder ein⸗ 
geführt. 
Der Vorſtand. 


Elbinger Athleten⸗EClub. 


Sonntag, den 1. März er: 


Zweites Wintervergnügen 

in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Großes Schau⸗Hanteln 

unter gütiger Mitwirkung des Königs⸗ 

berger athletiſchen Hautel⸗Clubs. 

Zum Schluß: d 

Großer Preis⸗Ringkampf 

zwiſchen einem Mitgliede des Königs⸗ 

berger und einem Mitgliede des hieſi⸗ 

gen Clubs. | 

Anfang der Vorſtellung präc. 7 Uhr. 


Nachdem: 
Grosse 


Gäſte find freundli t willkom⸗ 
men. Alles Nähere die tn x 


Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 1. März: 


Großes Contert. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Otto Pelz. 


Einblifement Markthalle, 


onntag, den 1. März er.: 


Tongkräuzchen. 
Große öffenfſiche 
Verlammlung. 


Montag, den 2. März d. 3 
Abends 7 Uhr, 
im Saaledes Hrn. Speiser (Vereinsgarten) 
Tagesordnung: 
Stellungnahme zur Maifeier. Ueber 
den Zweck derſelben referirt Herr Otto 
chem aus Danzig. 
aun die Gewerkſchaften, ſowie das ge⸗ 
er hie werkthätige Volk Elbings und 
geladen gegend iſt hierzu ergebenſt ein⸗ 


Music, ötel Rauch. 


an 11 von Coburger Bier, 


erdem täglich friſch vom Faß: 
A ee Spaten, Nn 
erger v. Tucher, Böhmiſ 


ö 


9127 


oni 2 
S5 enig bu chen 


Selbmann, Dresden. 


r + 


Tanz-Soiree | 


ö Engl. Brunner, 


I aitiw, 4. März, I u. Bm. Best. Englisch Brunnen 88 .. 


empfiehlt ſich heute, Sonntag, beſtens 


‚mit bekannt vorzüglichen Getränken. J 


Kirchliche Anzeigen. 5 


um Caffee eigenes Gebäck und von 


4 145 an delicate Königsberger Rinder⸗ 
| leck. 


E. Gassner. 


2 
Verdingung. 
Neubau und Umbau des Rath 
| hauſes. 

Neubau eines Gefängniſſes. 
Für obige Arbeiten ſollen weiter 

verdungen werden: 

1) Lieferung von Verblendſteinen und 
zwar: f 

ca. 70 Tauſend ganze Verblendſteine, 


** 


— — — — — — — — 
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ca. 6 „ Radialſteine, 
ca. 20 „ ½-Steine und 
1 3/ Steine. 


ca. n 
2) Ausführung der Schmiedearbeiten ca. 
2080 kg. 
3) Ausführung der Sandſteinarbeiten 
ca. 210 ebm. 


Anſchlags⸗Auszüge ſind auf dem 


Rathhauſe im Bureau III gegen Er⸗ 


ſtattung der Anfertigungskoſten zu ent⸗ 
nehmen; ebendaſelbſt ſind auch die Be⸗ 
dingungen einzuſehen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen koſten⸗ 
frei im Bureau III des Rathhauſes bis 
ſpäteſtens 


Sonnabend, den 28. März 1891 


einzureichen und zwar: 

bis Vormittags 10 Uhr für Lieferung 
der Verblendſteine, 

bis Vormittags 10% Uhr für Aus⸗ 
führung der Schmiedearbeiten, 

bis Vormittags 11 Uhr für Ausfüh⸗ 
führung der Steinmetzarbeiten. 

Elbing, den 28. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Post-Fachschule 


ve . 

Cöslin (Pomm.) 
Neue Kurſe Anfang April. Proſpecte ꝛc. 
koſtenfrei. Director Alb. Schaacke, 
Poſtſecretär a. D. in Hannover. 


M. Hoffmann, 


Maler, 
Königsbergerſtr. 21, 


empfiehlt ſich zur Ausführung moderner 
Malerarbeiten zu billigen Preiſen. 


Or. pranger er Sehenshalfem 


inreibung.) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reiſſen, Zahn⸗, Kopf-, Kreuz⸗, 
Bru t= 1. enickſchmer en, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, A ſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchußt. Zu haben 
in allen Apotheken à Flacon 1 Mark. 
—; en lie SEES Fee 


Beſte u. billigste Bezugsguelle für garantirt | 
nene, pelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


eitfedern. 


Pecher & Co, in Herford i.xgejfi. 


F. Ritter, Weinbergsbef, Kreuznach 


Rheinweine, kräftig, 


v. 25 Ltr. an. 
à Ltr. 50 u. 70 Pf., Roth. 90 Pf. Nachn. 


REITEN VE SNG 7] 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz. 


deren 
4 Heilung.“ 


Briefm. 


Ohne Capital und Rifico E 
ſind durch Vertretung eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 


2000 bis 3000 N. im Jahr 


zu verdienen. Ehrenhafte Berfonen W 
aller Berufsklaſſen, die ihr Ein⸗ 
kommen nebenh. bedeut. vergrößern! 
wollen, belieben ſich zu melden u. 

K. 52 Berlin SW. Poſtamt 47. 


32 Gewerbliche Ausflellung 


der Stadt Elbing 
am 20.— 24. Mai d. J. 


Anmeldebogen bei C. Meissner, Alter Markt 44, in 
Empfang zu nehmen. 


Anmeldungen find bis zum 1. März bei 


C. Meissner einzureichen. 


Der geſchüftsführende Ausſchuß. 


440 2624424424222 222 


Wirklich reeller Ausverkauft! 


Wegen Fortzug beabſichtige mein großes Lager von 


al 
= Sehuhwaaren = 


en. - d Kinder, von der einfachſten bis zur elegauteſten 
Ansfihrnng in "einzelnen Verkauf zu noch nie dageweſenen Peeifen 
zu verkaufen. Für Wiederverkäufer beſonders Gelegenheitskauf 


S. Braun, Alter Markt 3. 


lle zum ſofortigen Verkauf und Ueber⸗ 
Mein Haus 10 sahne unter günſtigen Bedingungen! 


Ausstellung : London 400 


i einge en 
Die am 25. Februar stattgefundene Sichtung der ge en 15 
ergab ein befriedigendes Resultat; es werden, soweit noch Raum 
dige 


handen, weitere 5 8 1 
f Anmeldungen bis zum 15. März 


2; “loch bitten wir um schleunigste Entschliessung 
al linen e über Zulassung erfolgt unverzüg- 
lich! Die Re 10 ung arrangirt die gleiche Fracht- und Zollermässigung 
früheren Ausstellungen. Officielle Eröffnung der Ausstellung 
am 9. Mai. 

Kommissariat Berlin W., 


= Wilhelmstr. 92, Architeetenhaus. 5 EEE pe 
Baares Geld 


100, 000 M. gewinnt man in der 
Großen Pfälzer Geldlotterie. 


5 d. J. BE 
2 2 V0 e Bon u Liſte verſendet, ſo lange 
a Loos Mark 2,5 


der Vorrath reicht, 


Georg Joseph, Berlin C., üben. 


ele ⸗„Adreſſe: „ teumaun“ Berlin. 
. pre — 


LIT 


a a 4 4444420 


eee? 


Deutscher 
Kunst- und Industrie- 
Erzeugnisse 


Das Deutsche Ehrencomite. 


— 


0 


Für eine alte, beſffundirte 


Aufal⸗Perſcherungs⸗Allien⸗ 
Geſelſchaft 


mit vorzüglichen Bedingungen wird ein tüchtiger 


Verkreter für Elbing und Umgegend 
geſucht. Off. unter E. BER an die Annoncen! 
Expedition J. Reich. Königsberg 
Ii. Pr. erbeten. 


i Telegramme Adreſſe ern fseollecte Berlin, 


 Eonigl. Preuß. 184. Kinffenlotterie. 


8 “Hauptgewinn 600,000 Mark. u. : 
Ziehung der eriten laſſe ſchon am 3. und 4. März 8 
29 1 n < 5 3 5 1 1.75 764 1 M. rn 
8 Antheilloaje: / 26, / 13, ½ 6,50, 10 3,50, Yan 26 ½ 13, 8 
E Wehen set W Klaffe: ½ 104, ½ 52, / 26, /16 13, 8 
= } „3/4 3,5 Ae. 8 n 
Ferner meine beliebten Glückslooſe, ſortirt: % 130, % 65, 1/6 34, 
> 10% 175 1074 9 M. ; In ichl 5 
2 . „einſchreiben : iſte 1.—4. Klaſſe 1 M., empfiehlt = 
2 Porto 10 Pf., ben 30 Pf, Lif erlin 0., = 
92 M. Meyer 8 Glückskollecte,so. Grüner Weg 40. 


Telephon: Amt 9a, No. 5771. 


Eine alte renommirte bereits gut eingeführte 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Sterbe⸗ 
welche Haftpflicht- Unfalls, Kranken⸗ und Invaliden-Verficherung, icherung 
und Verſorgungs⸗Kaſſe, ſowie Brautausſteuer⸗ und Militärdienſtverſt 


betreibt, ſucht für 
e Elbing und Ungegend 


eine achtbare und ſolvente Perſönlichkeit als 


Tanpl- und Incafo-Agenten. 

x i 5 

ne EIN. wa Keb nd Nfeenjen 

5 des Geſchäftes beizutragen, be x lin SW., su 

ien den Rudolf Mosse, Ber . 
J. S. 7184 zu richten. 


I Barmonium 


Wegen Trauerfeierlichkeit 
bleibt mein Geſchäft Montag, 
den 2. März, von 1 Uhr Nachmittags 


. geſchloſſen. 
3 l den 28. Februar 1891. 


Aug. Schmidt Wwe., 
Holländerſtr. Nr. 1. 


2 auürt 0 
Natur» 


Oswald Nier 
Hauptgeschätt [No 108 


BERLIN 


% . — 
gegyp® 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
N. Vel mann, Brückſtr. Nr. 29. 


Königsberger Pferde: und 
Eguipagen⸗Verlooſung. 
Ziehung beſtimmt am 13. Mai. 
LOOSE 0 u: Kane un 


20 Pf. für Lifte, find zu haben in der 
Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Alten u. jungen Männern 
wird die in heuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. - 
Rath Dr. Müller über das 


gesliile 22 


eiUEeNn- U. 


Haual 222 


sowie dessen en Heilung zur 
en. 

Biete — — unter Couvert 

für 1 Mark in Briefmarken. 

Eduard Bendt, Braunschweig. 


Knaben und 
2 Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 8 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich eine 
tüchtige Directrice. 
Martha Reinke, 


Marienburg, 
Niedere Lauben 31. 


Gegen M. 1000 Fixum u. /o. Proviſ. 
ſuchen wir e. tücht. Vertreter für den 
Verk. v. Caffee, Eigarren ꝛc. 

F. Löding & Co., Hamburg. . 


Das Grundſtüch 


Altſtädtiſche Wallſtraße 14, mit 
Wohnhaus, Stall, Wagenremiſe & 
und Hofraum, ſoll verkauft werden. Pf 
AFgheflectanten belieben ſich ſchrift⸗ 
lich zu wenden an Gutsbeſitzer MI 
Grube, Koggenhöfen b. Elbing. 


verkaufen. 
& erf. Schoeneck, Stadthof. 


Ein älteres Reitpferd 
für ſchweres Gewicht, auch 
gefahren, ſteht zu verkaufen in Elbing, 


Holländerſtraße Nr. 4. 


Zu verkaufen ein gut dreſſ. 
Hühnerhund, deutſch 
Wengliſch, Sonnenſtraße 28, 
Schulz. 


n 
ee Di 


Eine kl. Wofnun 


in der Herrenſtr. zu vermiethen. 
Näheres Nenfl. Wallſtraße 12. 


Extra⸗Beilage! 
r Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Wunder if eine Gies Beilage beie 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 
ächten Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz N 
andelt, und wird 2 5 einer geneig⸗ 
tung empfohlen. 
5 nr Wlagenleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich⸗ 
keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hausmittel. . 
Zu haben in vier Flaſchengrößen, 
3.50 Pf. 1 M., 1.50 M. und 3 M. 
Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 
ſind in der beigefügten Gebrauchs⸗ 
anweiſung angegeben. 5 
Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central-Verſandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in den Apotheken. 


Ilten den Menschen Ache 
den Vögeln Fuller! | 


Für die bevorſtehenden 


Confirmationen 


Schu AI 5 


empfehle 


Neuheiten in Roben 
weiß, cröme, ivoir. 
Woll⸗Fantaſieſtoffe 
eleganteſter Art, 
mit modern ſeidenen Streifen, reich 
ſeidenen Damaſſéblumen. 
Reinwollene Crepe⸗Roben 

weiß, cr&me, ivoir 
[ 18 Ellen für 5.40 


Schwarze Woll⸗Fantaſie⸗ 


Stoffe 
in hochaparten Muſtern, 
nur beſten reinwollenen Qualitäten. 
Reinwollene 
Schwarze Cachemir⸗Roben 
18 Ell. ſch. v. 4.80 an 
Schwarze reinwollene Damaſſé⸗, 
Rayé⸗Roben 
LI 


Reſte Kleiderftoffch 
F 
s für Kinder⸗Kleider. 
Reueſte aparteſte 
DD 
reiuwollene Garreanz. 


Reueſte 
N 
Flauells und Barchends. 
ieee eee 
; Größte Auswahl 


geſtickte Battifl-:Koben I 


mit neueſten Spartel-Luftſtickereien 
ſchon von 6,75 au. 
Schweizer 
Madapolam⸗Stickereien 
zu Fabritpreiſen. 
Weißſtickereien 
ertrabreit | mittelbreit- | ſchmal 
Elle 0.40 Elle 0.25 010 
Extra breite Volants für Kinder⸗ 
kleider Elle 1.00 an. 

NB. Bei Entnahme von Ori⸗ 
ginal⸗ Coupons 4½ Meter 
gebe 10 % Rabatt. 

Weiße Shirtings, Chiffon, Damaſſs 
Satins für Unterröcke u. Wäſche. 
i Setter 0 
eſtickte Tüllſpitzen, 
; — eee, 
Weiße Strümpfe, 


orſetts, 
Echt ſchwarze Strümpfe 


Weiße a a 
2kn. Akn. Gkn. 

1.25 1.70 2.15 
Schwarze Glaceehandſchuhe 
mit ſeidener Raupennaht 

195 | 4 Agraffs 
235. 
Kanlente ri 
Zkn. A Agraffs 
1.25 | 1,25. 
5 für Herren 
weiß 1 Manz | coul. Babe een 
1.45 


bn Handschuhe 


Akn. | Mousquetaire 
1.65 1,85. 


I ‚Jacoby. | 


Medieinat- 
Ungarweim 


von I. A. Roth. 


fondaleszenten. 


Billigſte a mel 

ein: 
bergsbeſitzer inErdö⸗Benye 
bei Tofay. Garantirt rein, 
analofirt von einem der 
erſten Chemiker Deutſch⸗ 
lands, Dr. Bischoff 
Ein Berlin. Vorzüglichſtes f 
Mee Stärkungsmittel für Re⸗ 


re a ee 0 3; 


| 


I} 


e Niederlage in Elbing 


"William Vollmeister. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i./Pr. 


1 


Brunnenbauten 


liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


übernimmt Erdbohrungen und 

fel, jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pump werken 
und einen die jeder Art Preis⸗ 


Neuheiten 


in 


Strickgarnen. 


Diamantſchwarzes 


Doppelgarn, 


Alsatia kin le | 
Noir de Mulhouse, 
garantirt vollſtändig 
waſch⸗, reib⸗, luft⸗ u. ſchweißecht. 


Vigogne, 
Eſtremadura, 


in allen modernen Farben, 
i nur prima Qualität, 
empfehle zu den denkbar billigſten 


LI 


ſind wir neh en Kunden fegt zu Mete im Stande Stets hats Ul ve ege zu j 1 5 gu in Hr Arttteln 5 
Neues, en zu bringen, und fo haben wir auch jetzt zur beginnenden = 


ih f 5 in S8 895 on 


uf allen Gebieten das Schönſte geſchafft. J 

Nicht durch Massen- oder Total-Ausverkäufe ſuchen wir das Publikum zu täuſchen, ſondern durch 
wirklich reelle Verkäufe der ſtart überfüllten durch Caſſe angekauften Waarenläger find wir 
im Stande, die erdenklichſten Vortheile unſern werthen Kunden zu gewähren. 


Damenconieclinn. le 


400 Frühjahrs - Jaquetts, 
gutſitzend, von 1,50. 


600 elegante Regenpaletots Frühjahrs Paletots ſtrengſte Neuheiten, glatt, geſtreift 
aus gen Stoff 3,00. 230 aus nur modern. echten Stoffen carrirt, Broché, beinkleider, | 
350 aorgüg Regenmäntel; — elegant ſitzend — ſchon von 10 M. Roben 5—6—8—10—15 M. Jad gef 7 Ne 
an 9 585 ragen, Griechen: Rockanzüae ans amm- Hauskleiderstoffe . 
Facon 6,00. 270 garn, Tricot 8 long, Cheviot, — gediegene ſchwere Qualitäten — für Damen a Kinder, 
hochfeine Promenaden- i Satin Mohair, Cord Melé, Rayé ꝛc., Untertaillen, 


270 


mäntel in allen nur moder⸗ 
nen Facons, mit reicher Gimpengar⸗ 
nitur, 8,00. 
120 Staubmäntel von 
3,00, 
750 Kindermäntel, aus 
Heften verarbeitet, fabolhaft 
g. 


Die noch vorhandenen 


Leinen- Tisch-, Kaffee- und 

termäntel, Viſites, in allen * 
r Jie 1000 Knaben Auge date Terenten ebe, | 
von 2—1 ahren 5 7 5 
für jed denkb is. Dowias, Negligestoffe eto. . | 
8 he u. Bucks kin v erden e ae eee , ge ii | 
a4 erarbeite aunen 1 x | 
in erſtaunlich großer Auswahl von daher a Tü l f 85 — 1 

den einfachſten Zwirn⸗ bis zu den u gardinen, * 227 


ocheleganteſten Kammgarugenres 
ſchon von 80 Pfg. au. 


3 1 


Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen Sitz in kürzeſter Zeit ſauber und 


4 


—— 


Erharns 


| Mare 


Die perſönlich ne 
Rs e J 


Früh jahrsfächern 


find eingetroffen und empfehle dieſelben bei Bedarf zu 
anerkannt billigſten Preiſen. 


Alexander Mäller. 


AA 


350 Jaquetts aus guten halt⸗ 
baren Stoffen von 5,00. 


e Satin, Elastique, mit ſeidener 


orte, 
15, 18, 24, 30 M. 
300 Sacco-Anzüge aus halt⸗ 
baren bien chen Stoffen 
— ſchneidiger Sitz — 
von 12 M. 


5 Buckskinhosen 
— feſt gearbeitet — 3,00 M. 


225 


concurrenzlos billig 
Gelegenheitskauf 


wer 


gut ausgeführt. 


Allen, ſelbſt den weniger Bemittelten, wollen wir es möglich machen, den Bedarf in Be⸗ 


kleidungsge enſtänden jeder Art durch wenig Koſtenaufwand erſtehen zu können, und bitten wir (Inh: Arthur Niklas), 
deshalb, von nachſtehendem Verzeichniß genau Notiz zu nehmen. i 16. Fiſcherſtr. 16. 
E ee debe us 


| 


775 — 
1. r 


reizendes Geſellſchaftstuch.) 


ee Garderoben nach Maaß werden unter Leitung unſeres beſtbewährten 


| 
* ch 
5 


s & Perl 


Fifcherftraße 7 


Nenheiten 


i . 18814 


Gold⸗Poſamenten, Golbfpigen, Goldgympen, 
Stuart⸗Kragen, Perlpoſamenten, Perlärmeln, Agraffen, 
Knöpfen, Bändern, Treſſen, Sammeten und 


S seid. Besatzstoffen 


ſind eingetroffen und empfehle ich dieſelben 
in nur neuen geſchmackvollen Muſtern zu ſoliden Preiſen. 


Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


1 


Manufactur-, Seiden-, 
EITHER 


Leinen-Waaren. 
PPP 
Kleidenstoffe, 


Tusverkauft 


ſämmtlicher Winterwaaren! 
Wollhemden und Unter⸗ 


gehäkelte Wollröcke 
(ſchwere Qualität), 
Strümpfe und Socken, 
vr beſte Gewebe, | wie alle Arten 
20, 25, 30-60 Pf. Strick⸗, Rock⸗ und Häkel⸗ 
a Bettbezüge Wollen 
in Leinen, Damaſt und d aunwolle | habe, um recht ſchnell zu räumen, 


Roben 2,50 —3—4—5 M. 
ere ee ee Satins, 
Stouts, 


18, 22, 25, 30 Pf. a Main, im Breifeherabgejeht 


wunderbar ſchöne Deſſins, 
20, 30, 40, 50, 60 Pf. 


“VEREINICT wegen . 
TAT.MIT. MASSIGEM PREI 


Bratenschmalz, 


ff. Berliner gewürzt, damit h. 
großen Vorrath bis Frühjahr räume, 


nur 40 Pfennig 
pro Pfund, 


\ 
g 54 Pfennig. 


A. Prochnow, 


Packkammer für at. 10 . 


Lange — r. 18119. 


nach 


ee 9 A 


neben Herrn Benno Damus Nachfolger 
die noch in grosser Auswahl vorhandenen 


Shuhmwaaren jeder Art 


ſchneller räumen zu können, habe ich die Preiſe P noch ganz be⸗ 
N Gama herabgeſetz t und empfehle: 


5 Herren⸗G zamaschen in Wen beſſeren Lederarten auſterordent⸗ 


lich 1 und elegant gearbeitet, | 
früher 10, 11 u. 12 M., jetzt 7, 8 u. 9 M. 


Elegante Damenfiefel e ist e 
Damen⸗Lederſſiefel“ 


ohne Lackbeſatz, recht feſt „ 
waſſerdicht geurbeitet, 1 
früher 6,.50—8 M., jetzt 4,50 —6 M. 
| Mädchen⸗, Knaben⸗ und Kinderſtiefel, 
ſowie alle anderen Arten von Schuhwaaren, werden zu jedem nur 
nehmbaren Preiſe ausverkauft. 


Ju \ Willdorff Nachf. g 


au⸗ 


Niederlage ae 
Silberstahl- Rasirmesse 


22. 


„ N 
FE 5 


Werdau unter 0. F. Lehmann, Brütkſtr. Ar. 


Garantie bei 


0 her, hoh“ 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Märzglöckchen. 
Von Rud. Hagen. 


- Nachdruck verboten. 
Der Schnee iſt geſchmolzen 


Fortſetzung kommt.“ 3 

„Was haft Du erlebt,“ fragte das kleine 
Märzglöckchen, ach erzähle, erzähle.“ 

2 So höre, Du jugendlich Neugier. f 
„Im vorigen Frühling war?, als juſt die 
Sonne jo herrlich ſchien und das Leben am 
boßknungsvollſten lachte. Ich ſtand hier ver⸗ 
dreh a der Ecke und Mech 1 5 2575 
„was zwei junge Menſchenkinder, die 
einige Schritte von mir ſtanden, ſich erzählten. 
beid war ein Jüngling und ein Mägdelein, 
15 8 jung, doch ſehr verſchieden. Er ſtürmiſch 
0 wild, ſie ſanftmüthig und ſchüchtern. Doch 
hielten ſie eine verſtändige Herzensſprache und 
waren im Innern eins; nur wollte der ſtür⸗ 
miſche Jüngling in ſeiner wogenden Liebesgluth 
5 ir ſchüchterne Mädchen ans Herz drücken, 
doch Fe litt es nicht. Ruhig wehrte fie den 
Tingiing von ſich und ſprach: „Fritz, ich glaube 
Dir, daß Du mich lieb haſt, ich ſehe es in 


Eibing, den 1. März. 


wir wenigſtens 


1891. 


Deinem Auge, daß Du nicht lügen kannſt; aber 
ſieh, ich bin noch ſo jung und unerfahren, und 
ſo wenig habe ich kennen gelernt von dem Ernſt 
des Lebens, daß ich nur Dich und mich un⸗ 
glücklich machen würde, wenn ich jetzt Deinen 
BR une 

esha arre und hoffe, brich nicht die 
Knospe die ſich Dir Rn laß fe ſich 
zur vollen Blume entfalten, dann haſt Du mehr 
und längeren Genuß.“ 

Stürmiſch entgegnete der Jüngling: „Sollen 
wir nicht genießen der Liebe Freuden, wenn ſie 
ſich uns bieten? Soll ich warten bis übers 
Jahr, um, wenn ich dann wiederkehre, einen 
Andern in Deinen Armen zu finden? — Nein, 
Georgine, Du liebſt mich nicht!“ 

„Mehr als Du glaubſt, lieber Fritz, aber 
ſieh, gerade weil ich Dich ſo innig liebe, will 
ich Dir Beſonnenheit predigen. Was doll ich 
Dir jetzt als Frau, wo ich nichts verſtehe, was 
Dir von Nutzen wäre. Wie lange würde es 
dauern und vorbei wär es mit Freude und 
Glück. Deshalb laß uns erſt verſtändiger 
werden, damit wir mit der Zeit begreifen 
lernen, daß das Glück nicht in einer kurzen 
Zeit zu Grsbe getragen werden will, ſondern 
daß wir es ſorgſam hüten, pflegen und auch 
recht lange uns erhalten ſollen. Sieh', das 
will ich; deshalb, lieber Fritz, noch einmal: 
Warte und hoffe, nur ein Jahr noch, damit 
5 der 3 die um in 

elommen, n Nutzen ziehen, 
e des Glückes genießen 1 lernen, 
an alsdann ſicher theilhaftig werden 


„Wie alt biſt Du, Georgine ?“ ſprach d 
Singling ſanfter. — „Siebzehn Jahre, Leber 
ritz! 


dieſem 
einige er 
das 


„Erſt ſiebzehn Jahre und ſchon ſo verſtändig! 
Wo haſt Du die Weisheit her, Kind?“ 

„Von meiner Mutter, Lieber. Dieſe ſagte 
oftmals zu mir: „Georgine, wenn Du je etwas 
thun oder beginnen willſt, immer frage die 
Vorſicht, ſie iſt die Mutter der Weisheit und 
die Begleiterin des Glückes. In allen Lagen 


kannſt Du ihrem Rathe vertrauen!“ Und ſieh, 


Fritz, bei Dir habe ich ſchon einmal die Vorſicht 
nicht gebraucht, Du hatteſt in meinen Augen 
geleſen, daß ich Dich lieb habe, und haſt mich 
nicht einmal darnach gefragt, ſondern mich im 
ſtummen Glück an Dein Herz gedrückt, ohne 
daß ich es gehindert hätte. Laß aber jetzt auch 


ze altri, DAMI wir unſer gehofftes 
Glück uns auch recht lange erhalten.“ sei f 
„Du haſt Recht, Georgine, und als Zeichen, 
daß ich auf Deinen Rath höre und auf gute 
Antwort im nächſten Frühjahr hoffe, will ich 
Dir dieſes Märzglöckchen hier — er zeigte auf 
mich — brechen und als die Blüthe der Un⸗ 
ſchuld an Deinen keuſchen Buſen ſtecken.“ 
„Nein, laß ab Fritz, brich ſie nicht, die liebe 


Blume, was hat ſie Dir gethan, daß Du ihr, 


dieſer Botin des Frühlings, ein ſo frühes Grab 
bereiten möchteſt? Laß ſie blühen, auch anderen 
Menſchen zur Freude. Im nächſten Frühjahr, 
da werden wir uns wieder hier treffen, und 
dann wird ſie uns eben ſo blühend zulächeln, 
un verſchwiegene Mitwiſſerin unſeres Geheim⸗ 
niſſes.“ a 

„Doch Du haſt Recht,“ ſagte das ältere 
Märzglöckchen zur jüngeren Schweſter, „es iſt 
kalt, der Wind iſt noch friſch und wir können 
noch gut eine ſchützende Decke gebrauchen.“ 

„Was weiter, was weiter?“ fragte neu⸗ 
gierig das junge Maiglöckchen. 

„Still, ſtill, dort kommt ſie, von der ich er⸗ 
zählte, dort kommt Georgine!“ — 

Ein junges Mädchen kam den Gartenweg 
entlang geſchritten. 

„Ah da ſind ſie, die erſten Blumen, die die 
Natur uns in dieſem Frühling beſcheert. Wie 
herrlich, und zu dem einen hat ſich ein zweites 
geſellt, damit ſie nicht einſam blühen und ver⸗ 
gehen. An dieſer Stelle war es, wo ich voriges 
Jahr mit Fritz ſtand und ihm die Hoffnung 
mitgab, ſich nur ein Jahr zu gedulden, und 
jenes Blümchen wollte er mir pflücken. Doch 
wenn er nun wieder vor mich hintritt, was 
werde ich ihm für Antwort geben? Hat ſich 
das Herz nicht lange genug geſehnt nach dem 
Glück, welches es ſchon beſitzen konnte und doch 
nicht ungeläutert erfaſſen mochte? 

Doch der Wind weht kalt und rauh, und 
dieſe waghalſigen Kinder Floras haben ſich 

ar zu früh hervorgetraut. Schnell will ich 
ie mit einer wärmenden Hülle verſehen und 
wenn die liebe Sonne ſcheint, wieder aufdecken.“ 

Das kleine Märzglöckchen war müde ge⸗ 
worden, es ſenkte das Köpfchen und ſchlief bald 
ein. Das ältere aber dachte bei ſich: „Ob ſie 
wohl kommen werden, um den Herzensfrühling 
ihres Lebens hier im Angeſicht des Schönſten, 
in der Natur, zu feiern?“ — b 

Mit Majeſtät ſtieg die Sonne am Himmel 
empor. Vor des Frühlings Allgewalt brachen 
die Knospen der Bäume hervor, die Natur 
ſeierte nach ewigem Geſetz ihre Auferſtehung 
und heißes Sehnen zog in die Herzen der 
Menſchen. 

Den Gartenweg entlang, an welchem die 
beiden Märzglöcklein in voller Blüthe ſtanden, 
ſproßte ſchon manch grünes Blatt, die graue 
Mutter⸗Erde von Neuem ſchmückend. Auch 
ein junges Menſchenpaar ging fröhlich plaudernd 
den Weg entlang. 1 

„So haſt Du mich nicht vergeſſen, meine 


ich Euch winden, im friſchen Waſſer ſollt 


Vertrauen gewartet und liebſt mich noch 
fragte der junge Mann. 
„Aber H 


f ‚und haſt Du nicht in dieſem 
Frühling der ſich verjüngenden Natur mehr zu⸗ 
gejubelt, als den früheren? Das war das 
Hoffen und Sehnen nach Glück! 

Sieh dieſe beiden Märzglöckchen, erinnerft 
Du Dich noch, als Du mir dor unſerem Scher 
den im vorigen Jahr das eine, welches h 
blühte, pflücken wollteſt? Jetzt find es deren 
zwei und ſie ſollen mir jetzt mein Zimmer 
ſchmücken helfen. 5 

Ach, wie ſie traurig das Köpfchen hängen, 

rade als wollten ſie ſagen: „Warum laßt 
hr uns nicht weiter ſchauen das Glück in 
der Natur!“ — Doch wartet, kleine Blumen 
auch Ihr ſollt Euch freuen an dem 1 


liebe Frühlingsknospe, haft auf mich im gläubiger | 
Andern geliebt als Dich? Nur Deinem E 
| 


Menſchen, kommt mit mir, zum Strauße w 


Hin, und am wärmenden Blick der Sole 
aben.“ 

Georgine hatte die beiden Märzglöckchen ad‘ 
gepflückt und fie Fritz gegeben, der deren ſchon 
eine Menge in Händen trug. 1 

„Sieht Du kleine Schweſter,“ lispelte das 
ältere Märzglöckchen dem jüngeren zu, „in 
warmen Zimmer, beim Sonnenſchein — — 

„Der Schluß, der Schluß,“ unterbrach die 


Jüngere. a 
„Und Did, Georgine, Frühlingsblume! 

fragte Fritz indem er fie umſchlang. ,, 
„Mich Geliebter? — Ja, pflücke mich! 


Berliner Brief. 
Berlin, 25. Februar. ; 


Eine ereignißreiche „Saiſon“, ohne Frage! 
Nachdem wir den Faſching in allen möglichen 
Formen und Abſtufungen durchkoſtet, nacheeſt 
auf den wellbedeutenden Brettern eine nk 
die andere gejagt und ſchließlich gar die bete 
das höchſte Unterpfand für eine vollen “= 
Saiſon, bei uns erſchien, um gepfändet zu ber 
den, nachdem alſo alles dies mit mehr 07 
weniger Ach und Krach, mit größeren und uns 
ringeren Opfern an Geld und Zeit er nun 
vorübergegangen, bezüglich geeilt iſt, ſberteng 
mehr „General“ Booth Berlin ſeine ur uiß“, 
gemacht. Und auch dies war ein " deren 
nur nahm daſſelbe einen weſentlich rühmten 
Charakter an, als man nach den „be ſollte. 
Muſtern“ anderer Hauptſtädte ar nic) 
Hier an der Spree hat man eben uſtergiltig 
zum Muſter genommen und ſich geral both 
betragen. Als am Montag der Gener 3 


ſeine Parade abhlelt, wie es in dem ſonder⸗ 
baren Jargon dieſer Philanthropen heißt, da 
verlief dieſelbe ohne jede Störung und mit 
achtungsvollem Schweigen ließen die Zuſchauer 
die Exercitien der Heilsarmee an ſich vorüber⸗ 
ziehen. Allerdings koſtete ein Zuſchauerbillet 
für dieſe Parade 1 Mark, und das bezahlt doch 
zuletzt nicht ein Jeder. Aber es giebt auch 
einen vornehmen Pöbel, welcher ganz gern die 
genannte Summe auf dem Altare des „Ulks“ 
opfert, um allerhand Narrenspoſſen zu treiben 
und ſeinem Uebermuth die Zügel ſchießen zu 
laſſen. Doch nichts geſchah, was die Heerſchau 
des ſonderbaren Generals verunglimpft oder 
geſtört hätte. Die Berliner hatten ihre Mark 
bezahlt, nicht um eine Ohren⸗, Nerven- und 
— Anſtand zerreißende Kriegsmuſik der Heils⸗ 
armee aufzuſpielen, ſondern um ihre Neugierde 
zu befriedigen. Man wollte den Mann jehen, 
von welchen man ſo viel gehört, und ſo geſchah 
nichts Ungehöriges und Unerhörtes. Ich ſagte, 
die Neugierde hatte die Berliner am Montag 
auf das „Paradefeld“ getrieben, und den beſten 
Beweis, für das Vorwalten eines derartigen 
Beweggrundes lieferte die Anweſenheit eines 
roßen Kontingents von Damen. Ja! Das 
chwächere Geſchlecht war ſogar ſtärker als das 
5 vertreten. „Neugierde! Dein Name iſt 
die We ed min einmal, und warum ſollten 
haben ſie gar in ſtrafen? Das 
Booth noch weniger, von den und bei General 
: . m man ja gar nicht 
wiſſen kann, wann und ob er noch einmal 
Berlin zurückkehren wird, Jedenfalls d nach 
fi über Berlin nicht beklagen und j En er 
das „dunkelſte England“, wie er das 90 en 
Revier benennt, wohin er beſonders ber Aden 
das Heil bringen will, wird der Führe die 
hellſten Erinnerungen mitnehmen. Die „Novität 
Booth“ hat keinen Lach-, ſondern einen Achtungs⸗ 
erfolg errungen, und daß dem letzteren der Sieg 
verblieben, will um ſo mehr ſagen, als man 
bisher den Beſtrebungen des Generals nur 
ihrer Lächerlichkeit wegen Beachtung zollte. 
Auf ſeine ſatzweiſe verdolmetſchte Rede hatte der 
tapfere General ſich nicht einmal vorbereiten 
Halten Und weshalb nicht? Um der böſen 
deitungsſchreiber willen, welche ihn beſtändig 
inmagert hielten und gegen 
los te Gebet um Erlöſung ſich als macht⸗ 
Boothe, Sonderbarer Schwärmer. dieſer 
daß er Wie konnte gerade er nur erwarten, 
die este l davon kommen würde. Man mu 
1 iofelern, wie ſie fallen! Nach dieſem 
Saz 5 vial klingenden, aber durchaus wahren 


die ſelbſt das 


tie bat der Journaliſt ſich noch mehr einzn- 
10 f als gewöhnliche Menſchenkinder. Füge 
zeilen en ihm kleine Opfer in die Hände, welche 
Weltſt eis auszuweiden ſind. Selbſt in einer 
well adt giebt es auf dem Neuigkeitsmarkte zu⸗ 
N eine ſaure Gurkenzeit ſogar dann, wenn 
heiner hermometer noch die ganze Niedrigkeit 
it mi oefinnung an den Tag legte. Das Neue 
nter etwas recht Altes. Alt nicht in 


dem Sinne, daß es vor längerer Zeit ſich er⸗ 
eignete, ſondern daß es nach Nee DE den 
einmal dageweſen!“ Zu dieſen letzteren Dingen 
gehört z. B. auch der Plan, unſere Spreeſtadt 
zur Seeſtadt zu ſtempeln. Ich habe bereits 
mehrfach des Projektes Erwähnung gethan, und 
wenn ich heute abermals auf daſſelbe zurück⸗ 
komme, ſo geſchieht es, weil vor drei Tagen 
eine in offiziellſter Form gehaltene Notiz durch 
die Blätter ging, nach welchem dem Baumeiſter 
Herrn Schenck zwecks Anlage eines Seekanals 
die Ermächtigung ertheilt wird, bei Tegel mit 
den nothwendigen Nivellirungsarbeiten zu bes 
ginnen. Demgemäß ſoll der Plan wirklich zu 
Waſſer werden und der Augenblick ſcheint nahe, 
daß die ſehenswürdige Stadt würdig der See 
gefunden wird. Allerdings dürfte bis zu 
dem Moment, da man die erſte Ladung 
Elfenbein, in Bagamoyo derſchifft, an der 
Berliner Janowitzbrücke ausladet; noch mancher 
Tropfen Spreewaſſer durch gütige Vermitte⸗ 
lung von Havel und Elbe in das Meer 
laufen. Geht es doch mit anderen feſt be⸗ 
ſchloſſenen Dingen auf dem Feſtlande nur ſehr 
langſam vorwärts. Z. B. Schloßfreiheit! Schon 
längſt ſind die Wunden vernarbt, welche die zu 
ihrer Niederlegung veranſtaltete Lotterie mit 
ihren Nieten geſchlagen, und das will bei den 
theuren Preiſen, zu denen man die Ehre eines 
Durchfalls erkaufen mußte, gewiß etwas be⸗ 
deuten! Aber an den Gebäuden der Schloß⸗ 
freiheit ſitzt bisher noch alles niet⸗ und nagel⸗ 
feſt, und jo ſoll es auch noch das ganze Jahr 
1891 hindurch bleiben. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden hätten die Leute ſich wirklich nicht ſo 
beeilen brauchen, ihr Geld los zu werden. Die 
Freiheit hätten ſie offenbar noch immer zeitig 
genug ſich nehmen können. Noch weiter zurück 
als die Errichtung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals ſteht der Dombau. Dieſen ernſtlich in's 
Auge zu faſſen, war eine der wenigen An⸗ 
ellen welche der todtkranke Kaiſer Friedrich 
der geben vermochte, und deshalb war es eine 
er erſten Regierungshandlungen ſeines Sohnes 
ind Nachfolgers unter Berufung auf die uner⸗ 
füllt gebliebene Abſicht des kaiſerlichen Vaters 
das Weitere in der Dombaufrage zu veranlaſſen. 
Bald drei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, aber 
noch nicht einmal über den Bauplan, die Platz⸗ 
frage und andere das Elementarſte betreffenden 
Dinge iſt eine endziltige Löſung erfolgt, ge⸗ 
ſchweige denn, daß mit dem Abbruch des alken 
und dem Bau des neuen Domes wäre be⸗ 
onnen worden. Nach den Plänen des Archi⸗ 
tekten Raſchdorff ſoll das Gotteshaus erſtehen 
und deshalb müßte es erſt recht heißen: Raſch 
an's Werk und losgeſagt von der dorfartigen 


Langſamkeit. 
Heinrich Blankenburg. 


Mannigfaltiges. 
— Er kommt nicht wieder! Ein drolli⸗ 


| ausartete. 


ger Vorfall ereignete ſich jüngſt auf dem 
Pankower Amtsbureau. Zur Mittagszeit, 
in welcher daſſelbe als geſchloſſen gilt, erſchien 
der frühere Krankenwärter W. Neumann, um 
ſich ein Schriftſtück amtlich beglaubigen zu 
laſſen. Der zweite Amtsſekretär war zwar be⸗ 
reits anweſend, bedeutete jedoch dem Pententen, 
er habe jetzt keine Zeit, jener ſolle während der 
Dienſtſtunden wiederkommen. „Nein, das thue 
ich nicht,“ meinte Neumann, „ich bin hier ge⸗ 
weſen, aber wiederkommen thue ich nicht, das 
merken Sie ſich!“ Der Sinn dieſer Worte ſollte 
dem Beamten ſehr bald klar werden. Zu ſeiner 
Ueberraſchung machte er gleich darauf die Be⸗ 
merkung, daß mit dem Petenten ſein neuer 
Ueberzieher, der an der Wand hing, ver⸗ 
ſchwunden war. Neumann, ein vielfach vor⸗ 
beſtrafter Menſch — iſt in der That nicht 
wiedergekommen, der a auch nicht. 

— Um 40,000 Mark betrogen wurde 
eine Kleiderſtoff⸗ Firma in Meerane 
(Sachſen). Dieſelbe hatte dem Kaufmann E. 
in Berlin ihre Vertretung übertragen und dem⸗ 
ſelben auch ein Kommiſſionslager anvertraut. 
Auf Grund von Beſtellungen, die E. der Firma 
aufgab, überſandte dieſe ihm die beſtellten 
Waaren nebſt Fakturen zur Uebergabe an die 
Beſteller. Es iſt nun feſtgeſtellt worden, daß 
E. 80 fingirte Aufträge ſeinem Geſchäftshauſe 
aufgegeben, die erhaltenen Waaren aber ver⸗ 
kauft und den Erlös für dieſe, ſowie für die 
dem Kommiſſionslager entnommenen Waaren in 
ſeinem Nutzen verwandt hat. E. iſt wegen 
dieſer Veruntreuungen verhaftet worden. 

ö Eine Gymnaſiaſtenrevolte. Nach⸗ 
richten aus Philippopel (Bulgarien) zufolge 
trat an dem dortigen Gymnaſium ſeit einiger 
Zeit unter einer Anzahl von Zöglingen eine 
gewiſſe Unzufriedenheit gegen ihre Profeſſoren 
zu Tage, welche ſchließlich in Ruheſtörungen 
Mehrere Profeſſoren wurden miß⸗ 
handelt und die Fenſterſcheiben der Anſtalt zer⸗ 
trümmert. Die Polizei intervenirte und gelang 
es ihr mit Hilfe der Feuerſpritzen, die Schüler 
zu zerſtreuen. Die Rädelsführer wurden ver⸗ 
haftet. Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt, 
aber das Gymnaſium wurde proviſoriſch ge⸗ 
ſchloſſen. Der Unterrichtsminiſter beauftragte 


den Generalſchulinſpektor mit der Unterſuchung 


der Affaire, die einzig und allein perſönlicher 
Gehäſſigteit zugeſchrieben wird und keinerlei 
Bedeutung zu haben ſcheint. . 

Das Skelett eines verunglückten 
Touriſten. Aus Reichenau wird über einen 
unheimlichen Fund berichtet, der ſpeziell in touriſti⸗ 
ſchen Kreiſen lebhaftes Intereſſe wachrufen wird. 
Vor einigen Tagen wurden daſelbſt durch einen 
Zufall die ſterblichen Ueberreſte eines Touriſten 
entdeckt, der vor vielen Jahren im Gebirge ver⸗ 
unglückte. Der Sohn des Holzknechtes Johann 
vom Scheiterplatz nächſt dem Thalhofe fand am 
Faſchingdienſtage oberhalb der Enge einen größeren 
Knochen und nahm denſelben mit nach Hauſe. 
Erſt wurde dieſem Funde wenig Bedeutung bei⸗ 


gelegt, aber dem Knecht ſtiegen doch 5 
auf, und er begab ſich am Sonntag mit! 
Funde zu dem Arzt Dr. Mayerbold, 
konſtatirte, daß der Knecht den Fußknochen 
Menſchen gefunden habe. Johann ver 
nun den Holzknecht Alois Burger, mit i 
Fundſtätte nochmals abzuſuchen, und bald I 
die beiden die Gewißheit, die Ueberreſte 
verunglückten Touriſten gefunden zu haben, 
entdeckten ſie unter einem ſchwarzen Tuch 
eine goldene Uhrkette mit Anhängſel, dat 
Paar Stiefeletten, in welchen Knochen 
den Aermel eines Rockes und mehrere Kl 
theile. Es iſt wahrſcheinlich, daß der 5 
nicht an der Fundſtätte verunglückte, 7 
daß die Ueberreſte von Regen⸗ oder ur 
waſſer an die Stelle geſchwemmt n 
Vielleicht hat man es mit den Ueberreſt 0 
vor mehreren Jahren verunglückten 
oder des ſeit fünf Jahren verſchollenen Tou 
Steinhauſer aus Wien zu thun. | 
— Gefährliche Duellanten. I 
Stadt Columbus in Ohio gingen k 
zwei Zeitungsredakteure mit Piſtolen au 
ander los. Einer der Beiden wurde IE 
gefährlich verwundet, während eine Kug 
ihr Ziel verfehlte, den Bruder eines de 
Kämpfer traf, eine andere einen Zuſcha 
jeelt hinſtreckte, und weitere Kugeln noch 
andere unbetheiligte Perſonen verwundeten 
zwei Redakteure hatten fi und ihre Jan 
gegenſeitig in ihren Zeitungen ſchlecht ges 
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* (Ein Soldatenbrief. 
Vaterland“ theilt folgenden Brief eines © 
„Dheire Mina! \ 
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Ein ökonomiſcher 
„Wenn man bedenkt, wie wenig ein 
mäßig arbeitet! Man ſpart doch e ER 

Arbeitskraft für das ſpätere Alter A 


„Sieht Du 
naher, gbr led mie ale 30 A, 


Söhnchen, jetzt 
haben das Fahrgeld 
kaufe wenlgſtens Bo 


- Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung.” 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 27. Februar. 

Der Geſetzentwurf betr. die Giltigkeit der Jagd⸗ 

ſcheine im ganzen preußiſchen Staatsgebiete wird ohne 
Debatte angenommen. 

Es ſolgt die Berathung des von dem Abg. Korſch 

(konſ.) und Genoſſen beantragten Verbots des Privat⸗ 

he, mit Staatslotterielooſen. Den Antrag be⸗ 


gründe 
Abg. Korſch (konſ.): Der Gegenſtand, den der 
Antrag behandelt, N I Haufe nicht neu. Schon 


bei Gelegenheit der Vermehrung der preußiſchen 


Staatslotterie wurde in der Budgetkommiſſion über 


dieſe Frage berathen, und es wurde dabei konſtatirt, 
al > o ander mit Antheilſcheinen dem Betruge 
Thür und Thor öffne. In Berlin allein beſtehen 
mehrere hundert ſolcher Privatkollekten. Die Looſe 
werden von dieſen Händlern zurückbehalten, den 
Käufern nur Depotſcheine übergeben, die Preiſe für 
Antheile werden übermäßig geſteigert, es wird von 
den Gewinnen ein bedeutender Abzug gemacht, der 
bei den kleinen Gewinnen ſo groß iſt, daß der Käufer 
nichts erhält. Dieſen Mißbrauch, der ſich als ſehr 
verderblich herausgeſtellt hat, zumal die Proſpekte 
und Ankündigungen dieſer Privatkollekteure einen ge⸗ 
wiſſen amtlichen Anſchein haben. Die beſtehende Ge⸗ 
ſetzgebung bietet durchaus kein Mittel, dieſem Unweſen 
entgegenzutreten und deshalb habe er den vorliegenden 
Antrag eingebracht, zumal durch den Zwiſchenhandel 
der Zweck der Stagtslotterie total vereitelt werde. 
Abg. Rickert (freiſ.) beantragt Ueberweiſung des 
Antrags an die Juſtizkommiſſion. 
Regierungskommiſſar Marecinowski konſtatirt, 
daß namentlich im vorigen Jahre ſich die Beſchwerden 
über den Privathandel mit Looſen vermehrt haben. 
Abg. Arendt (freik.): Es find vielfache Uebelſtände 
in der Lotterieverwaltung vorhanden, gegen welche 
energiſch Front gemacht werden muß. Am beſten 
wäre es, wenn dem vorhandenen Spielbedürfniß durch 
eine anderweite Vermehrung des Lotterielooſe Rechnung 


getragen würde. 8 
Abg. Ezwaling (dfrj.) hält die Kompetenzfrage 


für zwelfelhaft und verlangt deren Vorberathung durch 
die Juſtizkommiſſion. 

Abg. Cremer (wildkonſ.) anerkennt ebenfalls Miß⸗ 
ſtände in der Lotterieverwaltung. Dieſelbe ſollte die 
Erlaubniß zu Privatlotterien ſeltener ertheilen. 

Abg. Korſch (konſ) wünſcht, daß man für den 
Fall, daß eine Kommiſſionsberathung beſchloſſen wird, 
eine beſondere 14er Kommiſſion niederſetze. 

Miniſter Miquel: Die Regierung hat dem An⸗ 
trage gegenüber noch nicht Stellung genommen; ſie 


—— 


anerkennt aber das Vorhandenſein von Uebelſtänden 


in der Lotterieverwaltung. Bei den Kommiſſions⸗ 
berathungen wird ſich die Regierung betheiligen und 
ihre Stellung zur Vorlage hierbei präjuſtiren. 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Vorlage an 
eine beſondere 14er Kommiſſion überwieſen. 

Es folgt die Berathung des Brömel (dfrj.) betr. 
die Ermäßigung der Perſonen⸗, Gepäck⸗ und 
Güter⸗Tarife. 1 8 

Abg. Brömel (frſ.) befürwortet feinen Antrag 
mit dem Hinweis auf die bekannt gewordenen Reform⸗ 
vorſchläge der Eiſenbahnverwaltung, 
bei der Perſonenbeförderung, den die erſte und zweite 
Wagenklaſſe Benutzenden zu Gute kommen. Nach Auf⸗ 
hebung des Freigepäcks und der Retourbillets ſtellt 
ſich die Fahrt in der 3 Klaſſe 
als jetzt. Die Aufhebung der 4 Klaſſe empfiehlt ſich 
nicht; man ſollte lieber auf die Verbilligung des 
Fahrpreiſes für die 4 Klaſſe Bedacht nehmen. Bei 
dem Güterverkehr ſind die Getreidefrachten bei uns 
immer noch theurer als in Rußland und Amerika; 
am beſten wäre es den Verſuch mit billigen Tarifen 
zunächſt auf einen kleinen Eiſenbahnbezirk zu beſchränken. 

Abg. Stengel (frk.) hält den Vorſchlag eines 
Eiſenbahn⸗Reform⸗Verſuchsbezirks für nicht durch⸗ 
führbar, auch ſei eine gründlichere Reform bei dem 
gegenwärtigen Verkehr nicht nöthig. Er beantrage 
im Hinblick darauf, daß das Haus mit Kommiſſions⸗ 
arbeiten überbürdet ſei, den Antrag durch Uebergang 
zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Pleß (zent.) ſtimmt dem Antrage zu, um 
der Regierung zu einem Vorgehen auf dem Wege 
der Tarifreform den Rücken zu ſtärken. 

Abg. Thiedem ann (frk.) befürwortet kurz den 
Uebergang zur Tagesordnung. 

In dieſem Sinne wurde auch vom Hauſe beſchloſſen. 

Sonnabend Sekundärbahn⸗Vorlage. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 27. Februar. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Reichs⸗ 
kanzler hat den kaiſerlichen Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen erſucht, bis auf weiteres von jeder 
Milderung in der praktiſchen Handhabung des be⸗ 
ſtehenden Paßzwanges abzuſehen und bezüglich der 
den franzöſiſchen Grenzgemeinden auf Grund der 
Paßverordnung eingeräumten Verkehrserleichterungen 
keinerlei Erweiterungen eintreten zu laſſen. — Man 
wird nicht fehl gehen, wenn man dieſe Maßnahme 
zurückführt auf das Treiben der Chauviniſten in 
Frankreich in den jüngſten Tagen. Leider aber treffen 
die Nachtheile dieſer Maßnahme am wenigſten jene 


die hauptſächlich] Hä 


bedeutend theurer Wo 


Elbing, den 1. März 1891. 


ür Elſaß⸗Lothringen ſelbſt. N 
11 2 775 „Hamburgiſche Börſenhalle“ veröffentlicht 
das Schlußkapitel der Denkſchrift der Firma Tae 
und Thormaehlen über die Lage der Kolonie Kame⸗ 
run, welche nachzuweiſen verſucht, daß zur Förderung 
der Kolonie die Errichtung einer Schutztruppe zum 
wecke der weiteren Erſchließung des Hinterlandes 
nothwendig ſei. Die Schlußforderung der Denkſchrift 
ing auf eine einmalige Bewilligung einer Million 
Part und außerdem car einen jährlichen Zuſchuß zu 
nden des Gouverneurs von Kamerun von 400.000 
auf 10 Jahre. Der „Börſenhalle aufolge 
indeſſen keine Bewilligung dieſer Art erfolgen, 
ſondern die Firmen Jantzen und Thormaehlen und 
ermann, werden durch Vermittelung leitender 
Banken eine fünfprozentige Kolonialanleihe von 13 
Millionen aufnehmen, für deren Verzinſung und 
Amortiſation die in Kamerun erhobenen Zölle und 
Abgaben, ſoweit wie möglich, angewieſen werden. 
— Für die Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis 
um Schluß des Monats Januar 1891 haben die 
Einnahmen der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
altung 188,809,076 Mk. (gegen das Vorjahr 
7 9,250,599 Mk.), die Einnahmen der Reichs⸗Eiſen⸗ 
Can Berwaltung 45,785,000 ME. (+ 1,486,000 Mi. 
N Zentrumspartei hat beſchloſſen, für den 
Antrag Arenberg, Gewährung einer Dienjtprämie 
nid Unteroffiztere von 1000 Mk. nach zwölfjähriger 
Dienſtzeit einzutreten. 5 
— Im 19. aa) ae ee 
; (für Gebhard) am 15. April ſtatt. 
5 e dancer „Neueſten Nachrichten“ be⸗ 
ätigen, daß die Peinlichkeit des offiziellen Verkehrs 
be den Fürſten Bismarck betreffenden Angelegen⸗ 
3 He beiſpielsweiſe bei den letzten amtlichen Ver⸗ 
bfenllichungen des „Reichsanz.“, zu dem Geſandten⸗ 
wechſel in München geführt hat. 


ſſel 27 Sebr Vor dem oberſt 
ien. Brüſſel, 27. Febr. Vor dem oberſten 
ernster wurde heute gegen vier von den 
nadieren verhandelt, welche ſich am 4. Februar in 
— Gefüngniß der Grenadier⸗Kaſerne ſchwere Aus⸗ 
DE kungen zu Schulden kommen ließen. Aus den 
Verhandlungen ergab ſich, daß dieſe Ausſchreitungen 
ae der ſozialiſtiſchen Bewegung in keinerlei Zu⸗ 
5 enhang ſtehen. Drei der Angeklagten wurden 
ſun eijähriger, der vierte zu dreijähriger Einſtellung 
5 ine Strafkompagnie verurtheilt. 
in e anien. Die ſpaniſche Regierung hat beſchloſſen, 
u Handelsverträge, welche die Klauſel der meiſt⸗ 
Gegümftigten Nation enthalten, zu kündigen. 


Mark 
wird 


Chauviniſten. Eine große Schädigung erwächſt daraus 
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iederlande. Haag, 27. Febr. Es verlautet, 
der ers Kaiſer werde demnüchſt den niederländiſchen 

eſuchen. 
Del alen. Rom, 26. Febr. In dem Prozeſſe 
gegen Calzoni und Genoſſen wurde durch die heutigen 
Zeugenaussagen der Diebſtahl des Dynamits, die Ab⸗ 
reiſe der Anarchiſten zu der Unternehmung, die Ab⸗ 
reiſe Pedronis ſowie die Abſendung der Dynamitkaſſette 

lzoni beſtätigt. 
* Auwünten. Bulareft, 27. Febr. In Folge 
des geſtrigen Beſchluſſes des Senats, die Verhandlung 
über den Geſetzentwurf betreffend den öffentlichen 
Unterricht auszulegen, hat das Miniſterium ſeine Ente 
bat rg ge re Pforte hat eine aus 2 Generalen 
beſtehende Kommiſſion entſandt, welche das Verhalten 
des Gouverneurs von Scutart bei dem jüngſten Eins 
fall der Maliſſoren auf montenegriniſches Gebiet 
unterſuchen ſoll. f | 

Chile. Eine über Buenos⸗Ayres in Paris ein⸗ 

egangene Meldung aus Chile beſa t, die Stadt 
ae fet in die Hände der Auf tändiſchen ge⸗ 
fallen. — Das deutſche Segelſchiff „Orient“ iſt PN 
einer Fahrt von 257 (?) Tagen aus Swanſea in 
New⸗Nork eingetroffen. Der Kapitän deſſelben be⸗ 
richtet, bei ſeinem Aufenthalte in Valparaiſo ſeien von 
den Forts und den Schiffen der Inſurgenten häufig 
Schüſſe gewechſelt worden. Mit großer Schwierig⸗ 
keit ſei es ihm gelungen, zu landen; er habe mit dem 
deutſchen Konſul viele Formalitäten durchmachen 
müſſen, bevor er auf das Schiff habe zurückkehren 
können. Angeſichts der bevorſtehenden Schlacht habe 
der Kommandant des britiſchen Kriegsſchiffes „Wars⸗ 
pite“ den Schiffen gerathen, in See zu gehen. Faſt 
alle Schiffe hätten den Rath befolgt. 


Hof und W 

* Berlin, 27. Febr. Bei dem Kaiſer war am 
Von der Shuassſctetlr des Reichsmarineamts, 
Hollmann, zur Tafel 7 Abends fand ein höre 
Abend ftatt, zu welchem die in Berlin anweſenden 
Admirale und die Kapitäns zur See geladen waren. 
Heute begab ſich der Kaiſer in die Wohnung des 
Reichskanzlers, um den Vortrag deſſelben zu vr: 
— Raifer Wilhelm beabſichtigt nach einer Berliner 
Meldung der „Köln. Ztg.“ in dieſem Frühjahr 850 
Rheinprovinz einen vielleicht mehrtägigen Beſuch > 
uftatten. — Das Kaiſerpaar beging heute ; 

ier ſeines 10jährigen Vermählungstages. Im kön al. 
Schloſſe fand eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtalt, 
u der etwa 70 Einladungen ergangen waren. — dich 
Geſundheitszuſtand des jüngſten Prinzen ſoll ie 
geftern Abend wiederum verſchlimmert haben, ſoda 


in der Nacht ärztliche Hilfe herbeigerufen werden 


mußte. : 

— Graf Walderſee iſt vom Kaiſer nach der 
„Saalezeitung“ telegraphiſch eingeladen worden, am 
Mittwoch bei ihm im Schloſſe in einer ſogenannten 
Nordlandfahrergeſellſchaft zu ſpeiſen, welche nur aus 
den Herrſchaften beſteht, welche den Kaiſer auf ſeinen 
Nordlandfahrten begleitet haben. Die Theilnehmer 
der Nordlandfahrten wären vollſtändig zur Tafel ge⸗ 
zogen. Wie verlautet, ſoll die „Geſellſchaft der Nord⸗ 
landfahrer“ im Schloſſe in unbeſtimmten Intervallen 
zuſammentreten. 2 


Armee und Flotte. 

* Kiel, 25. Febr. Auf Anordnung des Reichs⸗ 
marineamtes findet gegenwärtig ein theoretiſch⸗prak⸗ 
tiſcher Fleiſchſchaukurſus ſtatt. Derſelbe wird, wie die 
„Kieler Ztg.“ mittheilt, von dem Privatdozenten der 

Thierheilkunde Dr. Schneidemühl leinem geborenen 
Elbinger) geleitet. Der Unterricht umfaßt das Ge⸗ 
jammtgebiet der Fleiſchkunde und wird theils ein 
theoretiſcher, theils ein praktiſcher ſein, verbunden 
mit Demonſtrationen im hieſigen Schlachthofe. Die 
Theilnehmer des Kurſus ſollen insbeſondere über 
die wichtigſten Krankheiten der verſchiedenen Schlacht⸗ 
thiere, über die Beurtheilung des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes des lebenden Schlachtviehes, ſowie die Brauch⸗ 
barkeit oder Schädlichkeit des Fleiſches abgeſchlachteter 
Thiere, über die Methoden der Konſervirung des 
Fleiſches u. ſ. w. informirt werden. Die anerkennens⸗ 
werthe Einrichtung des Kurſus verfolgt den Zweck, 
die mit Ankauf und Beſchaffung von Fleiſch, beſonders 
beim Aufenthalt unſerer Schiffe auf oſt⸗ und weſt⸗ 
afrikaniſchen Stationen betrauten Beamten zu befähi⸗ 
gen, eine Beurtheilung der Schlachtthiere vornehmen 
zu können und die Aerzte in den Stand zu ſetzen, bei 
Beurtheilung der Genießbarkeit des Fleiſches ein aus⸗ 
reichendes Gutachten abgeben zu können. . 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 27. Febr. Heute begab ſich der Kom⸗ 
mandeur des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1, Graf 
v. Geldern⸗Egmont zu Arcen, auf einige Tage noch 
Berlin, um ſich beim Kaiſer nach der Beförderung 
zum Oberſt zu melden. Gleichzeitig wird derſelbe 
dem Kaiſer die Einladung zu dem Anfang Auguſt er. 
ſtattfindenden 150jährigen Regiments⸗Jubiläum un⸗ 
terbreiten. Das Regiment trifft denn auch bereits 
manche Vorbereitungen für den erhofften Beſuch des 
kaiſerlichen Kriegsherrn. — Der Schraubendampfer 
„Longhirt“, welcher mit einer Ladung Zucker heute 
die Reiſe nach Newyork antrat, iſt beim Ausgehen 


außerhalb des Hafens von Neufahrwaſſer, gegenüber 


Bröſen auf Grund gerathen. Bei dem niedrigen 
Waſſerſtande verſagte die Steuerung und der Dampfer 
wurde nun durch den öſtlichen Wind dem Strande 

zugetrieben. Drei Prähme ſind bereits hinausge⸗ 
gangen, um ca. 400 Tons Ladung zu übernehmen, 
wonächſt das vor Anker liegende Schiff wahrſcheinlich 
im Laufe des Nachmittags flott werden wird. Bei 
dem jetzigen ruhigen Wetter iſt für das Schiff keine 
Gefahr. — Nachdem nunmehr ein genügender Ge⸗ 
wehrvorrath vorhanden, ſoll die Zahl der Arbeiter 
allmählich auf den alten Etat gebracht werden. Es 


wird, wie die „D. Z.“ meldet, zunächſt der Nachtbe⸗ 


zahlreichen Unterſchriften verſehene Petition abgeſandt, 


trieb eingeſtellt, dann ſollen die Arbeiter⸗Entlaſſungen in welcher unter Darlegung der Verhältniſſe und der 


ſich nach und nach bis auf über 1000 Mann belaufen. 

J Soch⸗Stüblau, 26. Febr. Heute früh brannte 
das Wohnhaus des Beſitzers Deja total nieder. Die 
daneben ſtehende Scheune, kaum 20 Schritt vom 
Hauſe entfernt, wurde gerettet. Wegen ſtarken Nebels 
wurde das Feuer erſt bemerkt, als das Gebäude ſchon 
in hellen Flammen ſtand. Die Urſache des Entſtehens 
iſt noch nicht entdeckt. — Die erwärmende Frühlings⸗ 
ſonne hat mit dem Schnee ſchon ziemlich aufgeräumt, 
ſo daß viele es vorziehen, ſtatt des Schlittens ſich 
des Wagens zu bedienen. — Es kommen noch immer 
viele Erkrankungen und Sterbefälle vor. Die Krank⸗ 
heit ſcheint ſich auch weiter verbreilet zu haben. 

—1i. Schöneck, 27. Febr. Als geſtern der Rentier 


Michael Kowalkowski einem hieſigen Beſitzer beim f 


Häckſelſchneiden behülflich ſein wollte, gerieth er beim 
Hinlegen des Strohes unvorſichtiger Weiſe mit der 
rechten Hand in das Getriebe der Maſchine. In 
Folge deſſen wurden ihm ſämmtliche Finger von der 
Hand abgeſchnitten, und die ganze Hand und der 
Unterarm bis zur 1 ſtark gequetſcht. — Eine 
große Anzahl von hieſigen Arbeitern hat jetzt wiederum 
unjeren Ort verlaſſen, um an dem Bau des Nord- 


Oſtſee⸗Kanals Beſchäftigung zu ſuchen. — Der Beſitzer 


L. Sch. von Abbau Schöneck fuhr geſtern mit ſeinen, 
bei der Glätte unbeſchlagenen Pferden zur Stadt, 
wobei das eine, eine werthvolle tragende Stute, ſtürzte, 
ſich dabei innerliche Verletzungen zuziehend, an 
welchen es leider heute verendete 

Kulm, 26. Febr. Die Nächſten⸗ Liebe“ bringt 
oft die drolligſten Sachen zu Tage. So waren wir 
geſtern Abend Zeuge, als man einem von hier ſchei⸗ 
denden Gerichtsvollzieher ein Abſchiedsſtändchen brachte. 
Um den Scheidenden zuerſt den Schmerz des herben 
Verluſtes ſeiner Perſon zu bekunden, ſtimmte, wie 
man der „D. A. Ztg.“ ſchreibt, die Kapelle den 
Choral „Nun danket alle Gott“ an; dann folgte das 
Lied „Wir gehn nach Lindenau“. Aber um den 
Herzen auch freien Lauf zu laſſen, erklang der omi⸗ 
nöſe Schluß des Fatinitza⸗Marſches. Nun hörte man 
Variationen wie „Muß i denn zum Städtlein hin⸗ 
aus“ x. Den Schluß bildete das effektvolle Lied 
„Schmeißt in raus“. Das Ständchen war polizeilich 
angemeldet und ſind von dem edlen „Freunde“ die 
zu ſpielenden Stücke vorgeſchrieben worden. Natürlich 
hatte ſich eine Menge Neugieriger eingefunden, die 
ob der abſonderlichen Muſikſtücke ſlaunten. 

* Dirſchan. Der Stadtrath Carlsſohn verläßt 
demnächſt unſere Stadt, um nach Zittau in Sachſen 
überzuſiedeln. Die ſtädtiſchen Behörden haben nach 
der „Dſch. Ztg.“ beſchloſſen, genanntem Herrn in 
Anbetracht ſeiner 28jährigen erprobten Wirkſamkeit 
für das Wohl der Stadt die Würde eines „Stadt⸗ 
älteſten zu verleihen. 

Neuteich, 26. Febr. Im Handwerkerverein 
hielt geſtern Herr Realgymnaſiallehrer Wundſch aus 
Elbing einen recht intereſſanten Vortrag über „die 
Frauen in Goethe's Leben“. 

* Roſenberg, 26. Februar. Aus den Städten 
Roſenberg, Freyſtadt, Biſchofswerder, Saalfeld, ſowie 
vielen ländlichen Ortſchaften der Kreiſe Roſenberg 


und Mohrungen iſt an das Miniſterium eine mit 


Nothwendigkeit der Bau der Eiſenbahnlinien Grau⸗ 
denz⸗Leſſen⸗Freyſtadt⸗Roſenberg⸗Saalfeld⸗Königsberg, 
ſowie Marienwerder⸗Germen⸗Freyſtadt⸗Biſchofswerder 
erbeten wird. — Anfangs April ſoll hierorts mit dem 
Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes begonnen werden. 
Der Eröffnungstermin ift zum 1. Oktober feſtgeſetzt. 
Der Koſtenanſchlag beträgt 18,500 Mark. 
Bauplatz iſt das Terrain am See, wo früher die 
Dampfmühle geſtanden, beſtimmt worden. 

[=] Krojauke, 27. Febr. Wie meiſt in allen 
Städten, ſo exiſtirt auch hier ſchon ſeit 4 Jahren ein 
Jünglingsverein, der durch ſeine lehrreichen Vorträge 


aus allen Gebieten des Wiſſens, ſowie durch die ge⸗ 


ſanglichen Uebungen eine rechte Wohlfahrtseinrichtung 
ür junge Leute iſt. Vor Kurzem bereiſte 
ein Agent des oſtdeutſchen Jünglingsbundes die Pro⸗ 
vinzen Preußen, Pommern und Brandenburg, um die 
ſchon beſtehenden Jünglingsvereine zum Anſchließen 
an erwähnten Bund zu bewegen. Die durch den 
Beitritt erwirkten Vortheile ſind von größter Trag⸗ 
weite. — Zur Erhebung des Markt⸗ und Viehſtand⸗ 
geldes iſt geſtern dem Schuhmacher Hoffmann gegen 
ein Gebot von 565 Mk. der Zuſchlag ertheilt worden. 
Im verfloſſenen Jahre hatte der Pächter 590 Mk. zu 
entrichten. 

* Schwetz, 25. Febr. In der letzten Schöffen⸗ 
ſitzung wurde ein Fall verhandelt, der zur Warnung 
mitgetheilt zu werden verdient. Von einem Ausfluge 
im vorigen Herbſt heimkehrend, ſtiegen drei Semina⸗ 
riſten und ein Seminarlehrer aus Bromberg auf dem 
Bahnhof Laskowitz in einen Waggon, in dem bereits 


Zum 


i i in Folge des Schul⸗ 
der Schulen giebt die Regierung in Folg einen ſtei 


* Ragnit, 27. Febr. Am geſtrigen Tage beging 
das penſionirte Lehrer Kummutatſche Ehepaar in G? 
Kackſchen die Feier der goldenen Hochzeit. Dem SU 
belpaar iſt vom Kaiſer die Ehejubiläums⸗Medaille 
verliehen worden. - 

* Schneidemühl, 26. Febr. Auf dem Bahnhof 
Schönlanke wurde in vergangener Nacht ein junger 
Mann, welcher unbeachtet aus dem Eiſenbahnwagel 
geſtiegen war und ſich im Geleiſe befand, von DEN 
ſich in Bewegung ſetzenden Zuge (64) überfahren u 
getödtet. Br 

„Bromberg. Dr. Hugo Zahl, Regierungen 
in Kamerun, ein Sohn des penſionirten 3 
nehmers Herrn Zahl in Bromberg, iſt am 12. d. 
auf der Fahrt von Kamerun nach Lagos auf M 
Dampfer „Adolf Woermann“ 0 
Klimafiebers ( Laden geſtorben und Tags IT 
rauf auf dem engliſchen Kir i \ 


drei andere Perſonen, die Viehändler Gebr. P. aus | Jah 


Cz. Platz genommen hatten. Während der Fahrt öff⸗ 
nete der Seminarlehrer, da die Luft im Waggon un⸗ 
erträglich war, ein Fenſter, doch in demſelben Augen⸗ 
blick ſchrie ihn auch ſchon einer der Gebrüder an: 
„Machen Sie das Fenſter zu, ich leide an Rheumatis⸗ 
mus und keinen Zug vertragen!“ Als das Fenſter ge⸗ 
ſchloſſen war, ſetzte das würdige, brüderliche Kleeblatt 
wie auf Kommando die Pfeifen in Brand, ſodaß förm⸗ 
liche Rauchwolken denſelben entſtrömten, ja, der Eine 
blies dem zunächſt ſitzenden Seminariſten den Rauch 
ins Geſicht, während er die Bemerkung machte: „Mit 
ſolchen großen Ochſen bin ich noch nicht gefahren.“ 
Noch andere unfläthige Redensarten fielen. Auf dem 
Bahnhof Bromberg veranlaßte der Seninarlehrer 
mit Hilfe des Bahnvorſtehers die Feſtſtellung der 
Namen der Händler und übergab die Sache zur Be⸗ 
ſtrafung der Staatsanwaltſchaft. Wegen grober Be⸗ 


leidigung wurde einer der Gebrüder P. zu 30 Mark 


Strafe event. zu 9 Tagen Gefängniß verurtheilt. (G.) 
* Strasburg, 26. Febr. Zum unbeſoldeten 
Stadtrath wurde in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung Herr Lotterieeinnehmer H. Wodtke gewählt. 
P. P. Pr. Holland, 27. Febr. Der hieſige 
Kämmereietat für das Jahr 1891—92 beläuft ſich in 
Einnahme und Ausgabe auf 54,231,387, der Schuletat 
auf 14,529,28 Mk. Die Kreisabgaben betragen 
12.000 Mk.; für allmähliche Verbeſſerung des Straßen⸗ 
pflaſters find 1000 Mk. ausgeworfen. Das Ver⸗ 
mögen der Stadt beträgt 41830, unter Hinzurechnung 


der Grundſtücke ca. 129,000 Mk. Zur Unterhaltung 


Die Häuſer erzitterten, als ob es el 
Erdbeben gäbe, und die Einwohner erfaßte ein nichl 
geringer Schrecken. — In der Stadt Columbus M 
Ohio gingen am Montag zwei Journaliſten, Mr 
Osborne, der Eigenthümer der „Sunday World 
und Mr. Elliot von der „Sunday Captial“ mi 
Piſtolen auf einander los. Osborne wurde erſchoſſen 
während eine Kugel, die ihr Ziel verfehlte, den Brudel 
eines der beider Kämpfer traf, eine andere einen Zu 
ſchauer entſeelt hinſtreckte und weitere Kugeln noch 
mehrere andere unbetheiligte Perſonen verwundeten 
Die 55 Redakteure hatten ſich und ihre Familien 


gegenſeitig in ihren Zeitungen ſchlecht gemacht. n 

* Für Briefmarkenſammler dürfte die Nach“ 
richt willkommen ſein, daß der Kongoſtaat eine klein 
Ausgabe von Freimarken zu zehn Centimes in rothe 


und zu einem Franken in gelber Farbe beſchloſſen hal. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


